Die Expedition ift Herreuſtraße Nr. 20. 


Freitag den 19. November 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 92 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Kabinetsordre vom 19. November 1808. 
2) Verzeichniß der gegenwärtig in den größeren, mittleren und meiſten kleinern Städten der Provinz fungirenden Bürgermeiſter und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
) Communalbericht aus Breslau, Schweidnitz, Lauban. 4) Correſpondenz aus Striegau, aus dem Rieſengebirge. 5) Fuilleton. 
a 


Inland. * 
Berlin, 18. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den allergnädigſt geruht: Dem bei der Geſandtſchaft 


in London angeſtellten Legations-Sekretär, Prinzen 


zu Löwenftein- Wertheim, den St. Johanniter: 
Orden, ſo wie dem Schullehrer und Küſter Marcus 
zu Neuzauch, im Regierungsbezirk Frankfurt, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem geheimen Ober: 
Tribunals⸗Vice⸗Präſidenten Buſſe den Charakter eines 
wirklichen geheimen Ober-Juſtizraths beizulegen; den 
Lind» und Stadtrichter, Juſtizrath Dyckerhoff, zum 
Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Tecklenburg; 
ſe wie die zeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Weſener 
in Münſter, Mehler in Stendal, Meerkatz in Po⸗ 
en, v. Parpart in Düffeldorf, Freiherr Raitz von 

rentz in Potsdam, v. Klützow in Merſeburg und 
d. Kehler in Liegnitz zu Regierungs-Räthen zu er⸗ 
nennen. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
50,000 Repten. auf Nr. 33,638 nach Danzig bei 
Rotzoll; 1 Hauptgewinn von 10,000 Rehlen. auf 
Nr. 67,705 nach Breslau bei Schreiber; 5 Gewinne 
zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 6476. 8758. 30,802, 
38,985 und 41,890 in Berlin bei Burg und bei 
Seeger, nach Kleve bei Cosmann, Halle bei Lehmann 
und nach Poſen bei Bielefeld; 37 Gewinne zu 1000 
Rihuu, auf Nr. 487. 3315. 7309. 7823. 8113. 
9361. 10,774. 17,770. 19,678. 22,006. 24,411. 
26,759, 26,808. 29,896. 37,233. 40,818. 41,934. 
43,131. 43,948. 46,527. 50,628. 51,472. 55,491, 
55,787. 55,881. 58,039. 58,866. 59,530. 66,315. 
68,323, 68,933. 68,979. 69,708, 74,412. 77,682. 
80,821 und 83,431 in Berlin bei Alevin, bei Bor: 
chardt, Zmal bei Burg und amal bei Seeger, nach 
Barmen bei Holzſchuher, Breslau 2mal bei Froböß, 
bei Holſchau und bei Schreiber, Köln Zmal bei Reim⸗ 
bold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Frankenſtein bei Fried⸗ 
länder, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, 
Langenſalze bei Belz, Magdeburg bei Brauns, bei 
Büchting und bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, 

inden bei Stern, Poſen 2mal bei Bielefeld, Reichen⸗ 
dach bei Scharff, Stettin mal bei Rolin, Stralſund 

ei Claußen und nach Torgau bei Ulrich; 44 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 332. 3846. 5659. 6922. 
7821. 10,046. 11,300. 11,958. 12,276. 13,262. 
18,389. 20,346. 26,358. 27,029. 28,254. 30,824. 
31,823. 32,122. 36,953. 37,800. 40,031. 42,705. 
44,624. 48,027. 48,512. 49,272. 49,802, 51,657, 
55,770. 55,801, 56,652. 57,004. 58,506. 60,512, 
63,194. 63,367. 63,433. 63,826. 64,196. 64,601. 
66,806. 77,910, 79,241 und 79,493 in Berlin bei 
Alevin, bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei Grack, bei 
Matzdorff und Zmal bei Seeger, nach Bonn bei Haaſt, 
Breslau bei Holſchau, bei Löwenſtein und mal bei 
Schreiber, Bunzlau Amal bei Appun, Köln bei Krauß 
und Amal bei Reimbold, Krefeld bei Meyer, Ehren⸗ 
breitſtein bei Goldſchmidt, Eilenburg bei Kieſewetter, 
rankenſtein bei Friedländer, Glatz bei Braun, Halle 
mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, 
bei Heygſter und 2mal bei Samter, Landsberg Amal 
ei Borchardt, Magdeburg bei Büchting und bei Roch, 
Neiße bei Jäckel, Poſen bei Bielefeld, Schönebeck bei 
litner, Stettin bei Wilsnach, Tilſit 2mal bei Löwen⸗ 
erg und nach Weißenfels bei Hommel; 46 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 428. 3437. 4142. 8432. 
2304. 8411. 9046. 10,562. 21,207. 24,077. 27,738. 
28,246. 29,123. 32,158, 34,744. 40,624. 41,479. 
45,976, 48,940, 49,347, 50,530, 51,394. 56,281. 
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56,969. 57,964. 62,369. 65,320. 65,488. 65,636. 


67,724. 67,982. 68,189. 68,862. 69,118. 70,158, 
71,068. 75,540. 77,019. 79,572. 81,016. 81,846. 
82,861. 83,655. 84,131. 84,471 und 84,772. 

Dem Stempel:Revifor und Techniker C. T. N. 
Mendelsſohn zu Berlin find unter dem 12. Novbr. 
1847 zwei Patente, und zwar das eine: auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Vorrichtung an 
Perkuſſions-Gewehren zur Verhinderung des Losgehens 
beim Laden, das andere: auf ein als neu und eigen⸗ 
thümlich erkanntes Verfahren zur Darſtellung explodir⸗ 
baren Papiers oder dergleichen gewebter Stoffe, beide 
auf ſechs Jahre, von dem gedachten Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats, er⸗ 
theilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der geh. Staats⸗ 
Miniſter v. Rother, von Leipzig. Se. Excellenz der 
wirkliche geheime Rath und Ober-Schloßhauptmann, 
Graf v. Arnim, von Blumberg. Der Ober- Präſi⸗ 
dent der Provinz Brandenburg, v. Meding, von 
Groß-Bähnitz bei Nauen. 

* Berlin, 17. November. Am Montag war 
Se. Majeſtät der König mit allerhöchſter Beglei⸗ 
tung von Potsdam aus nach Rekahne gefahren, um 
dort der Beiſetzung der Leiche des Staats miniſters 
von Rochow beizuwohnen, ein Beweis wie hoch 
Se. Majeſtät der König zu allen Zeiten ſeinen Ju⸗ 
gendführer geſchätzt hat. — Die Kornpreife ha: 
ben ſich auf dem heutigen Markt nicht anders geſtaltet 
als bisher. Der Weizen wurde der Scheffel mit 2 Thlr. 
27 ½ Sgr. bis 3 Thlr. 6 ½ Sgr.; der Roggen mit 
2 Thlr. bis 2 Thlr. 6 ¼ Sgr. bezahlt. Unſer Cen⸗ 
tralverein zum Wohl der arbeitenden Klaſſen hielt 
geſtern eine Generalverſammlung, die über das Fortbe⸗ 
ſtehen des Vereins entſcheiden ſollte und bis zum ſpä⸗ 
ten Abend dauerte. Es wurde beſchloſſen, daß ſich der 
Verein nicht auflöſt und daß auch der Vorſt and 
derſelbe bleibt. Aus der mitgetheilten Rechnung 
ergab ſich, daß der Verein 2461 Thlr. zinsbar ange⸗ 
legt und 317 Thlr. ausgegeben hat. 

Von Berlin aus wird der Hamburger Börſenhalle 
die Mittheilung gemacht: daß die Zahl der Bank⸗ 
Noten, welche im September d. J. in Homburg 
vor der Höhe bei ihrer, durch einen gewiſſen, demnächſt 
dort entwichenen Bernhard Leſſing verſuchten Ausgabe, 
ſofort als falſch erkannt und in Beſchlag genommen 
ſind, ohne daß dazu vorher ihre Beſchreibung nöthig 
war, fi im Ganzen auf 27 Stück a 25 Thlr. be⸗ 
ſchränkt, außerdem aber nur noch ein einziges Exem⸗ 
plar deſſelben Fabrikats zum Vorſchein gekommen und 
ebenfalls der Weiterausgabe ſchon entzogen iſt. 


Der Polenprozeß⸗ 

Berlin, 17. Nopbr. Es iſt die letzte Au: 
dienz. Der Zudrang des Publikums iſt größer als 
in den letzten Tagen, wenn er auch kein ſehr ſtarker iſt. 
Die Dispoſition der inneren Umzäunung des Audienz⸗ 
Saals iſt über Nacht verändert worden; auf dem ebe⸗ 
nen Terrain vor der Eſtrade, auf denen bisher die An⸗ 
geklagten nach der Eröffnungs- Sitzung nur geſeſſen, 
ſind fünf Reihen von Stühlen und Polſterbänken an⸗ 
gebracht, welche bis in die Mitte des bisher leer gelaſ⸗ 
ſenen Raumes vordringen. Die Vertheidigungsbänke 
befinden ſich wie bisher den Angeklagten gegenüber. 

Bei Eröffnung der Audienz ſind nur ſehr Wenige 
der Angeklagten, etwa fünfzehn auf den erhöhten Sitzen. 
Der Staatsanwalt, Herr Wenzel, hat neben ſeinen 
drei Subſtituten, den Herrn v. Bertrab, Michels, 
Grothe, Platz genommen. Die Interrogatorien und 


die Beweisnahme in Betreff der fünf letzten Angeklagten 
füllen den erſten Theil der Audienz bis 11 ¼ Uhr. 

Carl Pethier, 26 Jahre alt, im Jahre 1843, 
um ſich dem Militärdienſt zu entziehen, aus Rußland 
nach Preußen übergetreten, war zuletzt in Poſen als 
Schuhmacher anſäßig. Er ſoll gegen einen gewiſſen 
Michalski und die verehelichte Dannemann von ſeiner 
Wiſſenſchaft um die Exiſtenz der Verſchwörung erzählt, 
namentlich Erſterem mitgetheilt haben, er habe derſelben 
hinter der Karmeliter-Kirche geſchworen; es gehörten 
angeſehene Männer dazu, ſie bildeten ſchon 12 Abthei⸗ 
lungen und zu jeder Abtheilung gehörten 200 Mann; 
zunächft ſollten die Juden geplündert werden, dann würde 
man ſchon ſehen, was weiter anzufangen. 

Von Seiten der Staatsbehörde fungirt Herr v. Ber⸗ 
trab; Herr Dütſchke als Vertheidiger. Es wird auf 
die Beweisaufnahme verzichtet. 

Jacob Müller, 28 Jahre alt, zuletzt Unteroffi⸗ 
zier im 19. Jafanterie⸗Regiment, forderte den Unter: 
offizier Kunicki auf, mit Theil zu nehmen an der Re⸗ 
volution; indem er demſelben vorhielt, er werde es dann 
beſſer haben, als preußiſcher Soldat könne er es doch 
nicht weit bringen. Auch E. Moszenski hat in der 
Vorunterſuchung Gravirendes gegen ihn mitgetheilt. 

Ignaz Michael Wyſocki, 28 Jahre alt, ſeit 
1841 Unteroffizier, aus welcher Stellung er in Folge 
der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung entlaſſen wor⸗ 
den iſt, hat fi dem Strzycki als Mitverſchworenen zu 
erkennen gegeben, eben ſo ihm Vorſtellungen gemacht, 
wie er ſich als preußiſcher Unteroffizier ſchlecht ſtehe, 
und es dann beſſer ſein werde, ihm dann den Plan der 
Verſchworenen explicirt. Dem Unteroffizier Kunicki hat 
er mitgetheilt, daß man früher beabſichtigte, die Brun⸗ 
nen auf der Feſtung zu vergiften, davon aber zurück⸗ 
gekommen ſei, weil man auch mitverſchworene Solda⸗ 
ten dadurch umzubringen fürchtete. 

Maximilian von Luczynski, 38 Jahre alt, 
diente im Militär zuletzt als Unteroffizier, und wurde 
im Oktober 1845 zur Dienſtleiſtung bei der Hafen⸗ 
Gendarmerie nach Memel kommandirt. Strzycki foll 
ihm geſagt haben, auch er könne jetzt Offizier werden; 
eben fo ſoll der Angeklagte ſich verdächtig über feine 
Verſetzung nach Memel geäußert haben. 

Stanislaus Karaſinski, 38 Jahre alt, zu 
Gneſen geboren, ſeit 1834 Unteroffizier, und jetzt zum 
zweiten Aufgebot entlaſſen, hat im Gefängniß gegen 
Moszezenski geäußert, daß auch er zur Revolution ge⸗ 
höre und andere Soldaten gewonnen und vereidigt habe, 
daß er ein Paar Piſtolen dazu gekauft und deswegen 
arretirt worden ſei. Der Mitangeklagte Woyciech Hei⸗ 
chel, der im Gefängniſſe in einer ihm benachbarten Zelle 
ſaß, hat ausgeſagt, daß der Angeklagte zu Moszezenski 
und Dr. v. Niegolewski geſagt habe: beim Glaſe Wein 
laſſe ſich klug Revolution machen, er werde es aber 
beſſer machen, wenn er herausgelaſſen werde. Man müffe 
blos den Führer des Bataillons bei Seite bringen; dann 
laufe das ganze Bataillon auseinander. Endlich legt 
man ihm noch Aeußerungeu gegen Zielinski und Briefe, 
in denen fein Schuldbewußtſein ausgeſprochen fein ſoll, 
zur Laſt. 

Die Verfolgung der Unteroffiziere Müller und Wy⸗ 
ſocki hat Herr Wenzel perſönlich übernommen. Ver⸗ 
theidiger des Erſten iſt Herr Furbach, des Anderen 
Herr Szumann; Herr v. Bertrab tritt auch noch 
gegen v. Luczynski und Karaſinski auf. Luczynski's 
Vertheidiger iſt Herr Dütſchke, der des Letzten der 
254 Angeklagten Herr Deyks. Die Angeklagten leug⸗ 
nen jede Schuld, die Mitangeklagten ziehen frühere 
Bezüchtigungen zurück. 

Emilan v. Moszezenski tritt unaufgefordert, 


mit tief geröthetem Antlitz, vor die Barre und ruft in: 
dignirt aus, daß, wenn er das gethan, was dle Anklage 
ihn thun laſſe, er ſein Geſchlecht, das alt und edel ſei, 
befleckt haben würde; aber das ſeien ſchändliche Ver⸗ 
leumdungen. Der Herr Präſident weiſt ihn auf ſeinen 
Sitz zurück. Es werden einige Zeugen, alle Militärs, 
vernommen, durch dieſe werden die Chargen gegen Mül⸗ 
ler und Wyſocki, jedoch erſt nach Erinnerung an das 
früher Deponirte, beſtätigt. 

Nun tritt die halbſtündige Unterbrechung 
ein. 

Um 11% Uhr bietet der Saal eine ganz anders 
belebte Anſicht. Alle die noch faſt zweihundert verhaf⸗ 
teten Angeklagten füllen die langen Reihen. Am äu⸗ 
ßerſten Ende der oberſten Sitzreihe ſitzt Ludwig v. Mie⸗ 
roslawski, wie bei dem Beginn der Sitzungen. 
Eine klare blendende Herbſtſonne wirft durch die Fen⸗ 
ſter die lebhafteſten Lichter und ſpiegelt ſich auf den 


meiſt fo ſchönen, ausdrucksvollen Geſichtern der Ange- 


klagten und ihren langen vollen Locken. Die Defenfo: 
ren ſind faſt ohne Ausnahme verſammelt. Die Stim⸗ 
mung, welche allgemein iſt, deutet unverkennbar auf 
das Herannahen eines feierlichen Moments. 

Herr v. Bertrab giebt die Anklage gegen Pe⸗ 
thier und Luczynski auf, nur gegen Karaſinski 
formirt er einen Strafantrag. 

Hierauf erhebt ſich Herr Wenzel für die Anklage 
gegen Müller und Wyſocki. Er ſetzt zuerſt aus⸗ 
einander, wie die Anklage, nachdem in dieſem Prozeſſe 
ohne Gleichen das Ende der erſten Inſtanz herange⸗ 
kommen ſei, noch bei der Behauptung ſtehen bleiben 
müſſe, die Anklage ſei eine. Dieſe Einheit müſſe auch 
durch die 71 Sitzungen, welche der hohe Gerichtshof 
den Verhandlungen gewidmet habe, ſich immer überzeu⸗ 
gender demſelben dargeſtellt haben. Gedrängt führt 
der Herr Staatsanwalt noch ein Mal die Hauptzüge 
dieſer Anklage vor, wie man dem Urſprung nachgegan⸗ 
gen und den Sitz der Verſchwörung in der Emigra⸗ 
tion, welche die Befreiung Polens durch Propaganda, 
Verſchwörung und Aufſtand erzielen wollte, gefunden 
habe. Einer der Leiter habe darüber die vollſtändigſte 
Auskunft gegeben. Wäre es bei dem Verbreiten na⸗ 
tionaler Geſinnung, bei der Propaganda geblieben, ruft 
er aus, dann hätte die Regierung nicht verfolgt, und 
es wird mit Stolz von dieſer Stelle bekannt, 
wir ſtünden dann nicht hier. Aber man ging 
weiter, man conſpirirte und wir haben den offenen 
Ausbruch der Verſchwörung in Stargardt, in Poſen ge⸗ 
ſehen. Dies ſei der Standpunkt, von welchem die 
Staatsbehörde ihre Anträge und Forderungen fortwäh⸗ 
rend gemacht und von dem ſie auch gegen Müller und 
Wyſocki ausgehen müſſe. 

Der Redner geht auf die Betheiligung dieſer Bei⸗ 
den über, hält die producirten Beweiſe für überzeu⸗ 
gend und beantragt gegen Beide die Hochverrathsſtra— 
fen der $ 93 — 96 des Strafrechts. 

Der Herr Präſident giebt den Herren Vertheidigern 
nach der Reihe das Wort. 

Hr. Dütſchke bittet um ſofortige Entlaſſung ſei⸗ 
ner Clienten Pethier und Luczynski. 

Hr. Furbach hielt hierauf eine längere Vertheidi⸗ 
gungsrede, welche durchaus nichts Neues enthielt, und 
in der er die Freiſprechung ſeines Clienten wenigſtens 
von der Hochverrathsſtrafe beantragte. Zuletzt erwähnte 
er noch, daß ſelbſt wenn der Gerichtshof, der nach Anz 
ſicht der Vertheidiger nicht wegen Hochverraths ſtrafen 
könne, eben fo nicht wegen Landesverraths ſelbſt nach 
der Meinung der Staatsbehörde, ein ſo hartes Urtheil 
verkündete, die allerhöchſte Milde ein ſolches Urtheil 
nicht zur Ausführung kommen laſſen werde, weil das 
allegirte Geſetz dunkel, viele der jetzt entlaſſenen Unger 
klagten in der Heimath ohnehin ſchon ihren gänzlichen 
Ruin vorgefunden hätten, endlich wegen der Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Verbrechens. 

Nun erhebt ſich der letzte Vertheidiger, der des letz⸗ 
ten Angeklagten Unteroffiziers Karaſinski, Hr. Deyks. 

eine Herren! Wir machen den Franzoſen den 
Vorwurf, ſie können nicht koloniſiren, und das mit 
Recht. Sie haben in vielen Ländern mit Geld und 
Blut es verſucht, aber ſie haben auch nicht einen Er⸗ 
folg gehabt, der ſich mit dem ihres ſtolzen Nebenbuh⸗ 
lers, Englands, meſſen könnte. 

Se. Maj. der höchſtſelige König haben die Schwie⸗ 
rigkeit wohl erkannt, was es heißt, ein fremdes Volk 
an ſich zu ziehen, ihm Liebe und Treue für die frem⸗ 
den Inſtitutionen einzuflößen. Daher haben Sie im 
Patent von 1816 der polniſchen Nation des Großher⸗ 
zogthums Poſen die Conſervation ihrer Sprache und 
ihrer Nationalität verheißen. Wenn ſich dennoch hin 
und wieder in dem Großherzogthum eine Mißſtimmung 
zeigt, ſo müſſen wir uns ja hüten, dieſelbe ſofort für 
etwas Hochverrätheriſches oder für eine Unternehmung 
gegen die Verfaſſung des preuß. Staats zu halten. 
Dies iſt der Geſichtspunkt, von dem aus ich die Ver⸗ 
theidigung bisher beſtändig geführt, und welchen ich 
auch Sie in dieſem Augenblicke feſtzuhalten bitte. Die 
Anklage hält dagegen mit einer, ich möchte ſagen, dog⸗ 
matiſchen Hartnäckigkeit am Hochverrathe feſt, am Hoch⸗ 
verrathe unter allen Umſtänden, um jeden Preis. Die 
Anklage hat dies auch heute noch gethan, trotz der ver⸗ 
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schiedenen Geſinnungen der Angeklagten, trotz ihrer ver⸗ 


ſchiedenen Betheiligung, trotz der verſchiedenen bürger⸗ 
lichen Ausbildung. 

Es hatte ſich in Polen eine Mißſtimmung mani⸗ 
feſtirt, man emigrirte. In Paris fand man ſich wie⸗ 
der, man konſpirirte, man ſandte Emiſſäre aus und 
dieſe belebten in der Heimath die Wünſche nach der 
Befreiung des Vaterlandes. Die Staatsanwaltſchaft 
hat heute, und ich freue mich dieſer Conceſſion, pro: 
klamirt, — ich gebe ihre eigenen Worte: es wird mit 
Stolz bekannt, daß man die Geſinnungen nicht ver⸗ 
folge. Allein ſie hätte die Geſinnungen dann nicht in 
die Anklage als Verdächtigung bringen ſollen, wenn ſie 
die Geſinnungen anerkannt. 

Eine eigentliche Verſchwörung exiſtirte erft in den 
letzten Wochen, denn der Gerichtshof wird ſelbſt mit 
dem Geſetze vom 17. Juli 1846 eine Verſchwörung 
früher nicht entdecken. Die Verſchwörung war nicht 
allein eine hochverrätheriſche, denn in Stargardt han⸗ 
delte es ſich um die Religion, in Poſen um die Be⸗ 
freiung der Gefangenen. 

Die Staatsanwaltſchaft ſagt aber auch, die Ver⸗ 
ſchwörung habe offenbar zum Zweck gehabt, eine Pro⸗ 
vinz abzutrennen, allein ſie hat von einem Unterneh⸗ 
men dazu nichts bewieſen. Ich will Ihre Geduld, die 
bis ins Unglaubliche erſchöpft iſt, nicht ermüden, indem 
ich hier nochmals auf das Thema der Verfaſſung 
komme und mache nur noch auf einige Züge in der 
Anklage aufmerkſam: 

Es iſt Hochverrath, wenn Jemand in Paris das 
Manifeſt unterfchreibt. 

Es ſoll Hochverrath ſein, wenn ein ſchwacher Greis 
ſich in Krakau über das öſterreichiſche Militär beklagt. 

Es iſt Hochverrath, wenn ein Paar Landmänner 
auf dem Wege nach Stargardt ſind, um die Deutſchen 
zu ermorden, und dann mit den naiven Worten um⸗ 
kehren: Ach Gott, die Leute ſchlafen ja. 

Es iſt Hochverrath, wenn ein Paar Gymnaſiaſten 
in Poſen ſagen: „heute Abend geht es los“, und ſich 
dann ſchlafen legen. 

Es iſt Hochverrath, wenn man auf eine aufſtei⸗ 
gende Rakete wartet. 

Es ſoll Hochverrath ſein, wenn ſich ein Schloſſer⸗ 
junge ein Raſirmeſſer bei dem Scheerenſchleifer mit 
einem Dolche vertauſcht. 

Ja ſelbſt in den Citronenſchalen vor Trojanowski's 
Thüre hat die Anklage den Hochverrath gewittert. 

So verhält es ſich auch mit Karaſinski. Er iſt 
der Regierung ſtets ergeben geweſen, noch heute hat ein 
Belaſtungszeuge ausgeſagt, daß er oft ſeine Geſinnun⸗ 
gen der Anhänglichkeit für dieſelbe geäußert habe. Er 
läßt ſich ein Paar Piſtolen zum Anſchießen von Je⸗ 
mand geben, und ſchreibt deswegen einen Brief, indem 
er ſich wegen dieſes Einſchießens rechtfertigt. Im All⸗ 
gemeinen iſt zwar der Grundſatz richtig, daß wer ſich 
ſelbſt unaufgefordert entſchuldigt, ſich beſchuldigt; allein 
der Angeklagte mußte ſich bei ſeinen Oberen nach der 
Verhaftung verantworten. Moszczenski iſt kein Mann, 
auf deſſen Angaben man etwas geben kann, er iſt der 
deutſchen Sprache nicht mächtig, und die Denuncia⸗ 
tionsverhandlungen ſind deutſch mit ihm aufgenommen 
worden. Zielinski's Glaubwürdigkeit iſt ſchon oft an⸗ 
gegriffen worden; er wollte ſich nicht vereidigen laſſen 
und als ihm der Hauptmann v. Wedell mit Verhaf⸗ 
tung drohte, hat er den Eid geleiſtet. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, was auf ein ſolches Zeugniß zu geben. 

Die Anklage hat dem Lebenswandel des Angeklag⸗ 
ten emſig nachgeſpürt und nur gefunden, daß er ein 
eifriger Katholik ſei und fleißig feine Kirche beſuche. 
Ich mache darauf aufmerkſam, mit welch entwürdigen⸗ 
der Genauigkeit man hier die Nachforſchungen fortge⸗ 
ſetzt hat. 

Der Hr. Präſident: Es iſt in der Anklage auf 
das, was der Hr. Vertheidiger anführt, gar nicht Be⸗ 
zug genommen. 

Hr. Deyks: Ich mache aber im Intereſſe der 
Vertheidigung darauf aufmerkſam, und wenn ſich trotz⸗ 
dem gegen ihn nichts ergeben hat, ſo werden Sie dem 
Manne glauben, daß er nie Verräther an ſeiner Regie⸗ 
rung, an ſeiner Fahne geworden iſt. Es iſt dann mein 
Antrag vollkommen gerechtfertigt, über den Angeklagten 
das „Nicht Schuldig“ zu ſprechen und ihn ſofort der 
Haft zu entlaſſen. 

Es iſt dies der letzte der 254 Angeklagten, welche 
ich zu vertheidigen habe und zugleich der letzte dieſer 
Angeklagten. Ich nehme in dieſem Augenblicke noch 
einen Augenblick das Wort für dieſe ſämmtlichen 254 
Angeklagten, deren Vertheidigung ich ſo oft zu führen 
mich bemühte. Die gegenwärtige Unterſuchung iſt ein 
Unglück; es iſt vielleicht nicht das größte und das letzte 
der Nation. Die Staatsanwaltſchaft hat heute aus⸗ 
geſprochen, daß die Geſinnungen nicht verfolgt werden; 
wollen aber die Regierungen dennoch dieſe Geſinnungen 
anklagen, dann können ſie es nur durch Ausrottung 
der Nation bewirken. 

Der Hr. Präſident: Sie haben mit dieſen Re⸗ 
flexionen abzubrechen. 

Hr. Deyks: Die Polen haben für Deutſchland, 
für Europa ihr Blut vergoffen: fie haben keinen Dank 
bei der Welt dafür verlangt, ſie haben keinen Dank 


dafür geerntet. Aber ſie verlangen Gerechtigkeit und 
dieſe nehme ich feierlich bei Ihnen in Anſpruch. 

Herr Wenzel erhebt ſich nun nochmals und ſpricht 
mit ſichtlicher Bewegung Folgendes: 

In der erſten Verhandlung habe ich den Ernſt des 
Prozeſſes hervorgehoben, und ich finde mich in Bezug 
auf die eben gehörte Vertheidigung zu der Bemerkung 
veranlaßt, daß die Zuſammenſtellungen derſelben aus 
der Anklage ſcherzhaft ſind. Ich habe hier nicht auf 
die juriſtiſche Bedeutung derſelben einzugehen, aber wel 
dieſe Debatten öffentlich find und gerade um der Oeffent⸗ 
lichkeit willen bin ich ſchuldig, dies hervorzuheben. Die 
genannte Darſtellung ſtimmt gewiß mit der Behaup⸗ 
tung der Anklage nicht zuſammen; die öffentliche Mei 
nung wird ſie zu würdigen wiſſen und wird ſie au 
ſo hinnehmen. Es iſt ferner geſagt worden, es wäre 
ein Glück geweſen, wenn man die Geſinnungen, auch 
früher nicht, verfolgt hätte. Ich habe erklärt, daß es 
mit Stolz bekannt werde, daß Geſinnungen bei un 
nicht zum Verbrechen gemacht werden; ob dies von der 
Anklage geſchehen, das wird in der Oeffentlichkeit feine 
Würdigung finden. 

Herr Deyks: Meine Herren! ich erkläre, daß man 
im Irrthum iſt, wenn man mich der Ungenauigkeit 
beſchuldigt; ich citire die Stellen der Anklage: „er mat 
ein eifriger Pole“, „von jeher beſchäftigte er ſich mit 
feiner Nationalität“ ꝛc. Dies berechtigte mich zu der 
Aeußerung, daß man aus Geſinnungen Verdächtigun⸗ 
gen geſchmiedet habe. | 

Es iſt mir nie, fo lange und fo oft ich bercher 
digte, in den Sinn gekommen, zu ſcherzen; wenn trotz 
dem die Zuſammenſtellung aus der Anklage ſcherz haft 
geweſen iſt, fo iſt dies wahrhaftig nicht meine Schuld- 

Der Herr Präſident: Hat einer der Herren Ver 
theidiger noch über die Verhandlungen im Allgemeinen 
eine Bemerkung zu machen. 

Die Herren Vertheidiger erheben ſich ſämmtlich 
ſchweigend und verbeugen ſich gegen den Gerichtshof. 

Der Herr Präſident: Die Sitzung iſt beendigt; 
der Tag der Urtheilspublikation kann heute 
noch nicht anberaumt werden. 

Die Audienz iſt um 1%, Uhr geſchloſſen. 


* Königsberg, 14. Novbr. Der geh. Finanz⸗ 
Rath Roth bereiſet gegenwärtig unſere Provinz, um 
die Chauſſeebauten zu inſpiciren und dem 4 
niſterium Kenntniß über den Fortbau derjenigen Strecken 
zu verſchaffen, auf denen derſelbe unbedingt nothwen⸗ 
dig iſt. 

Tilſit, 8. Nov. Die nach Kowno geſchickte preu⸗ 
ßiſche Gerichtskommiſſion iſt von dort ziemlich unver⸗ 
richteter Sache zurückgekehrt, da die beabfichtigten Um 
terſuchungen nur unter Zuziehung und Mitwirkung 
ruſſiſcher Behörden erfolgen konnten, wozu erſt ein 
miniſterielle Genehmigung aus Petersburg abgewarl 
werden muß. — Das nahe bevorſtehende Ausfuhruet 
bot für Roggen aus Polen, in Folge der mißrathen 
Kartoffel⸗Ernte, beſtätigen auch hier eingegangene glau 
würdige Nachrichten. Für Rußland ſteht ein ſolches 
Verbot nicht zu erwarten, wenngleich auch dort die 
Kartoffeln mißrathen und die Getreidepreiſe im Ber 
gleich der ergiebigen Ernte hoch ſind. (Königsb. 3.) 

Magdeburg, 15. Nov. Die neue unabhängige 
chriſtliche Gemeinde wächft hier ſchnell; fie hat ſcch fe 
8 Tagen von nicht ganz 2000 bis auf mehr als 5000 
Seelen vermehrt. Etwa 1700 ſelbſtſtändige Perſonen, 
theils Familienväter, theils Einzelnſtehende, gehören iht 
an, zum überwiegendſten Theile aus dem Handwerker 
ſtande. Ihr fo ſchnelles Wachſen liefert den ſprechend⸗ 
ſten Beweis für Uhlichs Popularität in den mittleren Stän⸗ 
den; denn feine Perſönlichkeit iſt für den größten Theil die 
anziehende Kraft. Ob das Patent vom 30. März ſich gegen 
Gemeinden von 10,000 Seelen — ſo groß möchte die 
hieſige bald werden — wird ausführen laſſen, auch da 
kann erſt die Feuerprobe der Praxis zeigen; berechlk 
iſt daſſelbe offenbar nur auf der Zahl nach kleine S 7 
tenbildungen. Unſere gebildeteren Stände zögern Die 
mit einem Austritte und möchten in großer Zahl ea 
dann wohl zum Aeußerſten greifen, wenn das Kirk 1 
Regiment feine wider Uhlich aufgeſtellten Grund . 
conſequent allgemein zur thatſächlichen Herrſchaft ib 
bringen verſuchen ſollte. Ein Abſetzungsurtel hat Uh 
bis heute noch nicht publicirt erhalten. (Lpz. 1 

* Frankfurt a. O., 16. Novbr. Die Me 
ift beendet und im Allgemeinen über die Erwarkunee 
günſtig ausgefallen. Zwar waren bedeutend ME. 
Waaren als gewöhnlich auf den Platz gebracht, un⸗ 
das Vorhandene iſt größtentheils verkauft. in? 
günſtigſten ſtellte ſich das Verhältniß für die an 
farbigen Tuche, für welche fid wenig Abnehmer lend 
den, wogegen die geſtreiften und karrirten be pen 
verlangt wurden. — Der Handel auf den Me iſt 
Frankfurts, jetzt der einzigen preußiſchen Meßſtadt, — 
beſonders in Hinſicht auf Naturprodukte: Felle, 
dern, Borſten, Honig ꝛc. wichtig. wenn deiſelbe i⸗ 
bisher weſentlich durch den Mangel eines 17 5 e⸗ 
tutes beeinträchtigt wurde, wenn die betreffenden ſol⸗ 
ſchäfte größtentheils an Fremde übergingen, di men, 
chem Zwecke namentlich aus Leipzig hierher lichen 
fo dürfte durch die Einrichtung eines königlich 


Bankinſtitutes eine neue Aera für die Meſſen 


Hnnen, Der thätigen Umſicht des Regierungs⸗ 
fPräfidenten Herrn von Puttkammer und feiner 
zemittelung iſt es gelungen, daß bereits in dieſer 

. ale eine Zweig⸗Bank für Diskonto⸗Geſchäfte hier 
live war, den wahren Werth aber wird ein ſolches 
uſtitut erſt dann erhalten, wenn bei demſelben auch 
ombard⸗Geſchäfte gemacht werden, doch dürfen wir 

bie offnung Raum geben, die desfallſigen Wünſche 
zur nächſten Meſſe realiſirt zu ſehen. 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 11. Novbr. Bei den Schweizer⸗ 
Viren iſt hier alles friedlich und ruhig, und man 
höre durchaus nichts davon, daß Truppen abgeſchickt 
werden, wenn auch richtig ſein mag, daß das Frei⸗ 
burger Regiment zu einem etwa erforderlichen Auf⸗ 
duch marſchfertig iſt. — Auf dem nun bald zu er⸗ 

enden Landtage ſoll ein neues Konſkriptions⸗ 
und ein Landwehrgeſetz, ſo wie auch ein Geſetz über 
die Wieſenwäſſerung vorgelegt werden; alle drei Ge⸗ 
Me find dringend nöthig und ſchon längſt in Anre⸗ 
gung gebracht worden. (Schw. M.) 


Hamburg, 15. Novbr. Bekanntlich hatte die hie⸗ 
fige jüdiſche Gemeinde einen jüdiſchen Knaben, welchen 
er Vater nicht beſchneiden ließ, nicht in die jüdiſchen 
ebürtsliſten aufnehmen wollen, und die Sache ging 
n den Senat. Der Senat hat beſchloſſen, daß dieſer 
wilhandlung der Einzeichnung, die erſt feit 1815 ein⸗ 
geführt ift, nichts entgegenſtehe, auch wenn die Be⸗ 
neidung unterblieben iſt. Es iſt ohne Zweifel, daß 
nun der Fall hier nicht ſelten wiederholen werde. 
Es war Anfangs ungewiß, ob bei dem bevorſtehen⸗ 
den Eiſenbahncongroß auch Hannover vertreten ſein 
werde, nun hören wir aber zu großer Genugthunng, 
daß es feine Thellnahme zugeſagt habe. Denn Han: 
nover, als Mittelglied der großen Verbindungsbahn zwi⸗ 
chen Weſten und Oſten, hat auf den Verkehr einen 
weſentlichen Einfluß. (Spen. Ztg.) 


Oeſterreich. 


8 Wien, 16. Novbr. Die Nationalbank bereitet 
die Ausgabe neuer Banknoten vor und iſt in dieſen 
Tagen dem Oberbuchhalter Salzmann der Auftrag zur 

zeugung der Bankpapiere entzogen worden, nachdem 
nicht blos die tägliche Erfahrung den Beweis von der 
leichten Nachahmbarkeit der jetzigen Noten der Bank 
geliefert, ſondern namentlich der berühmte Kylograph 
Blasius Höfel den Direktoren durch den Augenſchein 
bewieſen hat, wie gering die Garantien der letzten Aus⸗ 
gabe ſind. Noch ſcheint nicht entſchieden zu ſein, wer 
die Leitung der techniſchen Ausführung bei der neuen 

usgabe erhalten wird, aber alle Umſtände machen es 
ſehr wahrſcheinlich, daß der gegenwärtige Direktor der 
kaiſerl. koͤnigl. Staatsdruckerei, Regierungsrath Auer, 
in Gemeinſchaft mit dem Künſtler Höfel, der ſelbſt 
eine Kunſtanſtalt mit Druckerei befigt die Anfertigung 
er Bankſcheine übernehmen wird, wofär gewöhnlich 
eine Remuneration von 30,000 Fl. Conv.⸗Münze bes 
zahlt wird. Der jüngſt ſtattgefundene Wechſel des 
ankgouvernements hat in dieſen Angelegenheiten einige 
erzögerung gebracht, aber bald dürfte dieſer wichtige, 
ür unſer Geldweſen höchſt erſprießliche Gegenſtand ſei⸗ 
ner endlichen Erledigung entgegen reifen. — In der 
iehung der letzten von dem Großhandlungshauſe 
eisner und Comp. unternommenen Güter⸗Lotterie foll 
der Haupttreffer mit 80,000 Fl. C. M. dem Portier 
er kaiſerl. königl. Univerſität zugeſallen ſein. Uebri⸗ 
gens häufen ſich dieſe Güterlotterien, welche die Hof⸗ 
kammer begünſtigt, weil jede 30,000 Fl. Taxen an den 
Staat zahlen muß, in der neueſten Zeit dergeſtalt, daß 
der Antheil des Publikums, deſſen Börſe ohnedem bei 
er herrſchenden Theuerung allgemein in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, ſichtbar erkaltet und ſoll in der That 
es Reisner und 5 bei der 1 TINh Aus⸗ 
nung einer galiziſchen Herrſchaft eine Einbuße von 
20,000 8. erlitten haben. 

e Peeßburg, 16. Novbr. Geſtern nahmen der 
König, die Königin und der Erzherzog Franz Karl am 
Abendgottesdienſte in der Domkirche Theil. — Nachdem 
der Reichspalatin Erzherzog Stephan am 13ten d. M. 
in die Hände des Königs den vorgeschriebenen Eid ge: 
leiſtet, fand geſtern in einer gemiſchten Sitzung der 

agnaten und der Ständetafel die Inauguration des 
Erzherzogs ſtatt. Der König und die Königin wohn⸗ 
een diefer Feierlichkeit nicht bei, aber die Erzherzöge 
Franz Karl und Franz Joſeph, Albrecht und Karl Fer⸗ 
and (Söhne des verſtorbenen Helden von Aspern) 
und Leopold (Sohn des Vicekönigs Rainer) erſchienen 
mit ihrem Gefolge auf der Gallerie. Der Reichspala⸗ 

n hielt eine kurze Rede, welche im Namen der Mag⸗ 
Gen der Biſchof von Szathmar, im Namen der 

tände der Protonotär v. Hubay erwiederten. Der 
ichspalatin wurde mit großem Enthuſiasmus empfan⸗ 
en. Sehr hinderlich war dieſer impoſanten, nur nach 
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Dezennien wiederkehrenden Nationalfeier die durchaus 
ungeeignete Räumlichkeit des Sitzungsſaales oder viel⸗ 
mehr Sitzungszimmers. Es iſt dies eine einfache, mit 
Kalk angeſtrichene Stube, ohne alles Ameublement, 
außer den nothwendigen Tiſchen und Stühlen. Sie 
iſt fo klein, daß fie nicht einmal alle Mitglieder zdes 
Reichstages zu faſſen vermag, und in dem für die Zu⸗ 
hörer beſtimmten Raume finden keine hundert Perſonen 
Platz. Der ganze Anblick einer frequentirten Sitzung iſt 
daher der einer dichtgedrängten Menſchenmaſſe, welcher 
der majeſtätiſchen Würde einer geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung den größten Abbruch thut. Dieſem Uebelſtande 
iſt auch hauptſächlich die Häufigkeit der auch in den 
Schlußworten der k. Propoſition hervorgehobenen „bez 
dauerlichen Erſcheinungen“, welche von der Zuhörerſchaft 
ausgehen, zuzuſchreiben. Denn die Zuhörerſchaft ift fo 
an und übereinander geſchichtet, daß die größten Unge⸗ 
zogenheiten begangen werden können, ohne daß die Thä⸗ 
ter bemerkt würden. Ueber der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ruht aber in dieſer engen Stube nicht jene Ma⸗ 
jeſtät, welche in andern Reichsverſammlungen den Zu⸗ 
hörern auch ohne die Wächter der Ordnung imponirt. 
In der That hat es auch gleich in der erſten ge— 
miſchten Sitzung an Ungezogenheiten der Zuhörer⸗ 
ſchaft nicht gefehlt, und zu unſerem Leidweſen haben 
wir bemerkt, wie in ſo vielen jungen Leuten dieſer 
Zuhörerſchaft, welche das „Peſti Hirlap“ gewiſſerma⸗ 
ßen als die Trägerin der öffentlichen Meinung bei'm 
Landtage in Schutz nimmt, nicht ſowohl ein geſin⸗ 
nungsreifer Oppoſitionsgeiſt, welchen man dei der Ju⸗ 
gend, namentlich bei den ſo verwöhnten ungariſchen 
Juraten, ſelbſt in aufbrauſender Ueberſchreitung gewiſ— 
ſer Schranken nicht ſtreng beurtheilen wird, ſondern 
eine ſkandalluſtige Spektakelmacherei vorwaltet, die bei 
ſo heiligen Lebensmomenten einer ganzen Nation nur 
den größten Abſcheu erregen muß. Nach den in 
dieſen Tagen ſtattgehabten mehr feſtlichen und Forma⸗ 
litäts⸗Sitzungen wird heute die ernſtere Thätigkeit der 
Ständetafel beginnen. Wenn dieſe auch nur über die 
k. Propoſitionen in befriedigender Weiſe ſich verbreitet, 
wird ſchon der gegenwärtige Landtag einer der merk⸗ 
würdigſten werden. Denn die k. Propoſitionen ent⸗ 
halten die Knotenpunkte der wichtigſten materiellen Re⸗ 
formftagen. 
Großbritannien. 

London, 13. Novbr. Die ſchweizer Angelegen⸗ 
heiten nehmen jetzt faſt ausſchließlich in den politiſchen 
Kreiſen die Aufmerkſamkeit in Anſpruch und ſind auch 
an der Börſe Gegenſtand eventueller Beſorgniß, da man 
ſich nicht verhehlen kann, daß eine Intervention der 
Großmächte in die ſchweizer Angelegenheiten in dem 
gegenwärtigen Augenblicke faſt nothwendigerweiſe einen 
europäiſchen Krieg nach ſich ziehen würde. Unter dieſen 
Umſtänden dient es zur Beruhigung, daß man wohl 
mit Gewißheit darauf rechnen darf, Lord Palmerſton 
werde ſich beharrlich und entſchieden gegen jede Inter⸗ 
vention in der Schweiz erklären. Aus einem Artikel 
der Times, welche, wenn auch mit der angeblichen Hin⸗ 
neigung Lord Palmerſtons zum ſchweizer Radikalismus 
unzufrieden, doch ebenfalls eine Intervention für durch⸗ 
aus unzuläßig anſehen, ſcheint faſt hervorzugehen, daß 
Lord Palmerſton bereits eine Erklärung in dieſem Sinne 
auf die ihm von einigen Seiten zugekommene Zumu⸗ 
thung, ſich der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Politik in den 
a Angelegenheiten anzuſchließen, hat ergehen 
laſſen. 

Auf eine ihm am 18. Oktober überreichte Denk: 
ſchrift von Kaufleuten, welche nach dem Plata-Strome 
handeln und über die Fortdauer der frauzöfifchen Blo⸗ 
kade von Buenos Ayres Beſchwerden führen, hat Lord 
Palmerſton am 21. Oktbr. zur Antwort ertheilt, die 
britiſche Regierung ſtehe mit der franzöſiſchen in Unter: 
handlung, um Schritte zu thun, welche dem lang 
dauernden Streite definitiv ein Ende zu machen geeig— 
net ſeien. 


Frankreich. 

* Paris, 14. Nov. Es iſt heute Sonntag und 
die Börſe ſehr wenig belebt. Bei Tortoni bezahlte 
man die Sproz. mit 77% und Y. — Aus Marz 
ſeille meldet man, daß die Dampf⸗Fregatte „Magel⸗ 
han“ am I2ten d. dort mit der Leiche des Grafen 
Breſſon angelangt war. Die Offiziere erzählten, daß 
man anfänglich in Neapel geglaubt, der Tod des Gra⸗ 
fen ſei durch ein Verbrechen herbeigeführt worden, daß 
ſich aber fpäter ergeben, daß der Graf durch Selbſt⸗ 
mord geſtorben ſel. Die auf Befehl der Regierung 
angeordnete Unterſuchung wird alle Zweifel löſen; noch 
iſt aber deren Ergebniß nicht bekannt. Der „Magel: 
han“ hat auch die Gräfin und ihr Kind mitgebracht. 
Der Leichnam des Grafen ſollte am 12. Nov. Abends 
ausgeſchifft und in dem Hotel d'Orient über Nacht auf: 
geſtelt, am 13ten aber nach Paris abgeführt werden. 
Der erſte franzöſiſche Botſchafts⸗ Sekretär in Neapel, 
Herr v. Lutteroth, beklagt ſich höchlichſt über das Ver⸗ 
fahren des neapolitaniſchen Polizeiminiſters del Carretto. 
— Der Graf Mortier, franzöſiſcher Botſchafter in 
Turin, iſt auf Begehren feiner Familie in die Heil⸗ 
Anſtalt von Jory gebracht worden. — Dem Admiral 
Montagnes de la Roques, welcher unſere Kreuzerflotte 
an der afrikaniſchen Küſte befehligt, iſt die Weiſung 


zugeſendet worden, zur Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
dels Expeditionen in das Innere des Landes zu unter⸗ 
nehmen. — Aus Madrid reichen die Nachrichten bis 
zum 8. Novbr., die Poſt vom Iten iſt wieder ausge⸗ 
blieben. Der General Concha iſt wirklich durch den 
General Pavia in dem Kommando von Catalonien er⸗ 
ſetzt worden. Man ſprach davon, daß die Regierung 
die Cortes zum 15. Nov. einberufen wolle. — Die 
Fregatte „Jungfrau von Orleans“ iſt endlich am 
Montag glücklich in Lorient vom Stapel gelaufen. — 
Aus Algier meldet man ein abſcheuliches Verbrechen, 
welches beweiſt, wie weit die Araber noch davon ent⸗ 
fernt ſind, unſern Geſetzen zu gehorchen. Am 6. Abends 
vernahm der Kaid Bel Gharubi (bei Tenez) in feiner 
Smala einen Schuß und fand bei der Unterſuchung in 
dem Zelte eines gewiſſen Tajeb Ben Abdel Adi, daß 
dieſer von ſeiner Frau erſchoſſen worden war. Die 
Frau hielt noch das Piſtol in der Hand. Die Frau 
wurde in das Zelt eingeſchloſſen und am Morgen follte 
über ſie Gericht gehalten werden; noch in derſelben 
Nacht aber ſchlichen ſich vier Verwandte des Ermordeten, 
denen das Gericht zu lange währte, in das Zelt und 
ermordeten die Frau. Als am folgenden Morgen die 
vier Mörder verhaftet werden ſollten, drohte die ganze 
Smala mit einem Aufruhr, und man mußte ſie ent⸗ 
wiſchen laſſen. — In dieſem Jahre ſind von unſern 
Grönlandsfahrern vier nicht wieder zurückgekehrt 
und wahrſcheinlich mit Mann und Maus im Eiſe 


verunglückt. 
Schweiz. 
** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Die eidgenöſſiſchen Truppen ſtehen zwei Stunden 
vor Freiburg, mit jedem Augenblick erwartet man 
in dem nahen Bern die Nachricht von dem Angriffe 
auf Freiburg zu erhalten. Freiburg iſt von allen Sei⸗ 
ten mit eidgenöſſiſchen Truppen (die ſich auf 20,000 
bis 30,000 Mann belaufen) umgeben. Von Süden 
und Weſten marſchiren die Abtheilungen aus der 
Waadt heran, von Norden und Oſten kommt die 
berneriſche Kriegsmacht unter Kommando des Ober⸗Ge⸗ 
nerals Düfour ſelbſt, deſſen Hauptquartier in der Nacht 
vom 11. zum 12. November in Gümmenen “) war. 
Ochſenbein, Kommandeur der Reſerve, iſt am 12ten 
November Morgens nach Laupen“) gegangen, und 
wird ſich vor der Hand an Murten lehnen. In 
Avenches (Wiflisburg) wird ſich die Oſt- und 
Weſt⸗ Armee wahrſcheinlich vereinigen. Von dieſer 
Seite (Domdidier, Dompierre und Corſelle) bie⸗ 
ten ſich die geeignetſten Angriffspunkte gegen die Haupt⸗ 
ſtadt Freiburg dar. Burkhard's Avantgarde (12 Com⸗ 
pagnien Jäger und Scharfſchützen, darunter etwa zwei⸗ 
hundert Gemsjäger) führt der eidgenöſſiſche Oberſt 
Müller von Zug. Der Generalſtab der Reſerven und 
der Stab der dabei befindlichen Specialwaffen iſt alſo 
zuſammengeſetzt: Ulrich Ochſenbein, Commandant der 
Diviſion. Adjutanten: Hauptmann König; Lieutenant 
Forſter; Ernſt Schüler. Chef des Stabes: Kavalerie⸗ 
Kommandant Mieſcher, aus Burgdorf. Adjutant deſ⸗ 
ſelben: Kavalerie-Lieutenant Gerber aus Steffisburg. 
Kommandant der Vorpoſtenlinie: Kommandant Brug⸗ 
ger, Inſtruktions- Adjutant, von Bern. Adjutant: 
Oberlieutenant Gigon. Generaladjutant: Kavaleriema⸗ 
jor Vogel, aus Wangen. Adjutant deſſelben: Kavale⸗ 
Lieutenant Reichenbach, in Burgdorf. Von Laupen 
aus hat der Kommandeur Ochſenbein einen Tages be⸗ 
fehl erlaſſen, aus welchem wir folgende Paragraphen ent⸗ 
lehnen: a 

5 „F 6. Sobald die Truppen den feindlichen Boden be⸗ 
treten, iſt jeder bewaffnete Feind unſchädlich zu machen. 
Dö fer und abgelegene Häuſer ſind zu entwaffnen, die den 
Bewohnern abgenommenen Waffen ſind entweder zu eigenem 
Gebrauche in Sicherheit zu bringen oder aber, wenn dieſes 
ſich nicht thun läßt, zu zerſtören, damit der Feind ſich ihrer 
nicht mehr bedienen kann. 7) In Dorſſchaften oder Gegen⸗ 
den, denen nicht zu trauen iſt, find aus den angefehenften 
Bewohnern Geiſeln zu erheben und jeweilen dem Haupt⸗ 
quartier zuzuführen, als Pfand, daß die Armee im Rücken 
nicht beunruhigt werde. 8) Geiſeln und Gefangene 
ſind mit der größtmöglichſten Humanität zu be⸗ 
handeln. Wir ſollen uns dadurch vor unſern Gegnern 
auszeichnen und uns namentlich vor ſolchen Grauſamkeiten 
hüten, die wir an ihnen verabſcheuen. 9) Die Religion 
unſerer Feinde ſei uns fo heilig wie die unfrige, 
namentlich ſoll ſich Jeder hüten, Gegenſtände 
religibſer Verehrung zu verfpotten, auszuhöhnen 
oder ohne Noth zu zerſtören.“ 

Gegen Freiburg unmittelbar werden etwa 18000 
Mann Infanterie, Scharfſchützen und Kavalerie und 
mindeſtens 2700 Mann Artillerie operiren, wobei die 
Artillerie mit 64 Stück Kanonen eine Hauptrolle fpies 
len wird. Unter dieſen Kanonen find 16 Zwölfpfün⸗ 
der, 4 Vierundzwanzigpfünder und 8 zwölfpfünder Hau⸗ 
bitzen; die übrigen ſind Sechspfünder. Der Angriff 
ſoll erſt am 13. Nov. ſtattfinden, ja es ging in Bern 


*) Gümmenen iſt ein auf der Hauptſtraße von Bern nach 
Murten gelegenes Dorf an der Saane. Es gehört zum 
Kanton Bern und iſt 5 % Stunden nördlich von Frei⸗ 
burg, 3% Stunden von Bern und 2 Stunden von 
Murten gelegen. 2 

) Städtchen von 500 Einwohnern, auf einer Anhöhe, im 
Hanton Bern, hart an der Freiburger Grenze. Es iſt 
4 Stunden von Bern und eben ſo weit von Freiburg 
entfernt. Eine bedeckte Holzbrücke führt hier über die 
Senſe und eine Schiffbrücke über die Saane, 


fogar das Gerücht, der große Rath von Freiburg 
habe um eine Bedenkzeit bis Sonnabend (13ten) früh 
um 8 Uhr gebeten, und in Folge deſſen ſeien die Feind⸗ 
ſeligkeiten eingeſtellt worden. Doch iſt dieſes Gerücht 
wohl grundlos und nur aus dem Grunde entſprungen, 
weil man ſich das Zögern des Generals Dufour nicht 
anders erklären konnte. Die Spannung in Bern auf 
die nächſten Nachrichten iſt ungeheuer. Mehrere Ein⸗ 
wohner begaben ſich in das frühere Lager bei Neuenegg, 
doch erfuhren ſie dort nichts Näheres, andere begaben 
ſich auf das Guggishorn (hart an der öftlichen 
Grenze von Freiburg), von wo man letztere Stadt und 
deren Umgebung wohl überſchauen kann, wurden jedoch 
durch den ſtarken Nebel verhindert, etwas wahrzuneh⸗ 
men. In Bern verſammelte ſich der Regierungsrath 
und die Preſſe hielt ſich bereit, die offiziellen Bülletins 
abzudrucken. 

Während hier alles in tiefſter Stille und geſpann⸗ 
ter Erwartung der kommenden Dinge harrt, nehmen 
die Feindſeligkeiten an der Nordgrenze von Luzern, Zug 
und Schwyz eine bei weitem ernſtere Wendung. Zu⸗ 
nächſt wenden wir uns nach Kl.-Diet wyl, wo, wie 
wir geſtern berichteten, ein eidgenöſſiſches Detachement 
durch Sonderbündler aufgehoben wurde. Ueber dieſen 
Vorfall ſind nun folgende genauere Nachrichten einge⸗ 
gangen. In Bezug auf das Terrain iſt zu merken, 
daß hier das weſtlich von der Reuß gelegene Freiamt 
(Aargau) nach Süden in eine lange ſchmale Spitze aus⸗ 
läuft, die zwiſchen den Kantonen Zug und Luzern wie 
eingekeilt iſt, dort von der Reuß, hier vom Linden⸗ 
berge begränzt. In dieſer Spitze, gar nicht weit von 
der Gislikoner Brücke, welche die Luzerner ge— 
deckt halten, war eine Compagnie des Züricher Batail⸗ 
lons Fäſi, das in Muri feinen Stab hat, ſtationirt, 
und zwar im Dorfe Dietwyl, allerdings eine ſehr 
exponirte Stellung; allein dieſelbe hätte gerade zu größerer 
Wachſamkeit auffordern ſollen; der Hauptmann mußte 
durch eine ununterbrochene Kette von Wachtpoſten, durch be⸗ 
ſtändige Patrouillen die Verbindung mit dem Haupt⸗ 
Corps unterhalten, er mußte, während die Hälfte der 
Compagnie Wachtdienſte that, die andere Hälfte in ci⸗ 
nem geräumigen Lokal dicht bei einander halten, an⸗ 
ſtatt deſſen läßt er — Forrer iſt ſein Name — von 
einer Luzerner Scharfſchützen⸗Kompagnie und 2 Kom⸗ 
pagnien Infanterie von der Sinſer Brücke her ſeine 
ganze Stellung umgehen, und ſeine Leute, die ruhig 
und gemächlich beim Morgeneſſen ſaßen, in ihren 
Quartieren überfallen. Der dichte Nebel und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Verräther der „dick roth“ geſinnten 
Bevölkerung von Dietwyl begünſtigten die Operation, 
und ſo wurde der Hauptmann, ein Lieutenant und 
etwa der vierte Theil der Kompagnie, ohne Widerſtand 
zu leiſten, zu Gefangenen gemacht; die Uebrigen konn⸗ 
ten ſich flüchten. 

Sei es nun, daß dieſer Handſtreich die Sonder⸗ 
bündler kühn gemacht hat, oder daß man die cidgenöſ⸗ 
ſiſche Hauptmacht jetzt eben mit Freiburg ſtark beſchäf⸗ 
tigt glaubte, genug man verſuchte am 12. November 
eine bedeutendere Invaſion in das Gebiet von Aargau und 
Zürich zu machen. Die Berichte hieerüber lauten eini⸗ 
germaßen widerſprechend. Wir laſſen den, wie es ſcheint, 
am meiſten unparteiiſch gehaltenen Bericht des in Zü⸗ 
rich erſcheinenden täglichen Bülletins folgen. Er lautet: 
„Zürich, 13. Nov. Nach den neueſten Berichten, die 
bis geſtern Abend 6 Uhr gehen, waren die Sonder⸗ 
bunds⸗Truppen bis nach Rickenbach vorgedrungen. Ihre 
Macht ſoll in ungefähr 4 Bataillonen Infanterie und 
2 Batterien Artillerie beſtanden haben. Bei Dietwyl 
überſchriiten fie die Grenze des Kantons Aargau. Die 
auf Züricheriſcher Seite der Reuß ſtationirten Truppen 
ſollen zwar jener Truppenmaſſe anſichtig geweſen ſein, 
aber wegen des neblichten Wetters nicht haben unter⸗ 
ſcheiden können, ob es eigene oder feindliche Truppen 
ſeien. Die Aargauiſcher Seits ſtationirten Truppen 
ſchienen ſich zurückgezogen zu haben, wenigſtens verſi⸗ 
chert ein Augenzeuge, daß die Sonderbunds⸗Truppen 
bis in die Nähe der bei Lunnern und Rickenbach ge⸗ 
ſchlagenen Schiffbrücke unangefochten, und ohne daß ein 
Schuß gefallen wäre, vorgedrungen ſeien. Bereits ſah 
man hier jene Truppenmaſſe heranziehen, und noch 
wußte man nicht, daß es feindliche Truppen wären. Nun 
erſt kommt von Meſchwanden her durch eine eilige 
Stafette der Bericht, daß jene Truppen Sunderbunds⸗ 
Truppen ſeien. Auf dieſes hin wurde nun ſofort die 
Schiffbrücke eingezogen. Kaum war dies geſchehen, ſo 
ſtellten ſich die inzwiſchen herangekommenen Son⸗ 
derbundstruppen auf und fingen an, auf die dieſ⸗ 
ſeitigen Truppen zu feuern. Sie benutzten hierzu 
auch ihre Artillerie. Die hier ſtationirt geweſene 
Batterie Artillerie, 1 Compagnie Scharfſchützen und 1 
Compagnie Pontonniers, nachdem ſie zweckmäßige Po⸗ 
ſten gefaßt hatten, erwiderten das Feuer. Während des 
Kampfes kam noch die Artillerie = Compagnie Scheller 
von Bonſtetten heran, und es ſoll nun ein ſo wirkſa⸗ 
mes Feuer auf die Angreifenden geführt worden ſein, 
daß man das Zuſammenſtürzen vor deren Piecen ge⸗ 
ſehen zu haben verſichert. Jenſeils ſollen nun ebenfalls 
einige Compagnien des Bataillons Fäſi herangekommen 
ſein. — Gegen Dunkelwerden ſollen ſich die Luzerner 
wieder zurückgezogen haben. Sie ſollen ziemlichen Ver⸗ 


— 2900 


luſt erlitten und die dieſſeitigen Truppen nur 2 Todte, 
aber mehrere Bleſſirte haben. — So eben — Mor⸗ 
gens 8 Uhr — werden 6 Verwundete vom Bataillon 
Fäſi in die hieſige Ambulance gebracht.“ — Nament⸗ 
lich ſoll ſich bei dieſer Gelegenheit die eidgenöſſiſche Ar⸗ 
tillerie ausgezeichnet haben. Einige Berichte ſchätzen 
den Verluſt des Feindes bei dieſer Gelegenheit auf 50 
Mann. 

Noch andere Einfälle ſind von den Sonderbündlern 
verſucht worden, die jedoch nicht minder unglücklich abliefen. 
Die Berichte hierüber ſind aber ſo dunkel und unbeſtimmt, 
daß wenig mehr als das Faktum bekannt iſt. — So unter⸗ 
nahmen am 12. Novbr. Luzerner Artillerie und Land⸗ 
ſturm einen Ausflug gegen Menzikon und Rei⸗ 
nach, zogen ſich jedoch, als die Eidgenoſſen ihnen ent⸗ 
gegenmarſchirten, wieder zurück. — Ferner ſoll von 
Chaam gegen Kappel ein Sonderbundscorps vorge⸗ 
drungen, mit blutigen Köpfen aber zurückgewieſen wor⸗ 
den ſein. Ein anderer Bericht erwähnt, daß die Son⸗ 
derbundstruppen bei dem Angriffe auf Muri von ei⸗ 
nem ſolchen Kartätſchenhagel empfangen worden wären, 
daß an 200 Mann auf dem Platze blieben. — Auf 
dem Gotthard ſoll man ſich ebenfalls geſchlagen has 
den; nach den Einen wären die Teſſiner, nach den 
Andern die Urner obſiegend geblieben. Ein Bataillon 
Graubündner ſoll über die Oberalp (6500 Fuß üb. M.) 
in das Urſerenthal eingedrungen ſein. Die Oberwalli⸗ 
ſer, ſagt man, ſeien in Menge im Kanton Uri einge⸗ 
troffen. 


Von der Aar, 12. Nov. Das Anlehen von drei 
Millionen Schweizerfranken, über welches ich geſtern 
ſchrieb, iſt nun wirklich zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft 
und dem New⸗Porker Haufe Green und Comp. abge: 
ſchloſſen worden. Ein europäiſches Haus ſoll eine 
nachträgliche Offerte gemacht haben, allein man ſcheint 
in der Schweiz von dem amerikaniſchen Freunde, den 
man ſo unverhofft gefunden, befriedigt zu ſein. Unter⸗ 
deſſen hat ſich auch Bafe:ftade durch Stellung feines 
Truppenkontingents den Eidgenoſſen mehr genähert. 

Das gute Einvernehmen unſerer Soldaten und un⸗ 
ſerer Wirthe dauert fort, ich kenne Bauern, die täglich 
ihren Gäſten mehr als eine „Taufe“ (30 bis 40 Maß) 
Moſt verabreichen, ohne derſelben überdrüſſig zu wer⸗ 
den; mein Hauswirth, der fünf Offiziere im Quartier 
hat, ſollte bei einer Quartierveränderung ſtatt uns, nur 
drei neue erhalten; er verwandte ſich aber ausdrücklich da⸗ 
für, uns ſämmtlich behalten zu dürfen. Andere treten 
aus freien Stücken ihren Soldaten die eigenen Betten 
ab und behelfen ſich während dem, ſo gut ſie können. 
Seit geſtern organiſirt ſich in den Gemeinden ringsum, 
auf Anordnung der Züricher Regierung, der Landſturm 
oder, wie man jetzt, da der Luzerner Landſturm dieſe 
Bezeichnung etwas anrüchig gemacht hat, lieber ſagt: 
die Bürgerwachen, und zwar aus der uneingetheilten 
Mannſchaft vom 18ten bis zum 55. Jahre. Ober: 
kommandant derſelben iſt der Präſident des großen Ra⸗ 
thes, Oberſt Weiß, die Regierung ernennt die Bezirks⸗ 
Chefs, die Bürgerwachen ſelber gemeindeweiſe ihren 
Kommandanten und die Zugführer. Man kann anneh⸗ 
men, daß dieſe Bürgerwachen ungefähr den zehnten 
Theil der geſammten Bevölkerung umfaſſen, alſo nach 
einem ſehr mäßigen Anſchlage 20 bis 25,000 Mann; 
von dieſen find gewiß über 2000 geübe Schützen und 
mit eigenen Stutzern verſehen, etwa 12,000 mit Jagd: 
und andern Flinten, die Uebrigen mit Schlagwaffen al⸗ 
ler Art. In einzelnen größern Gemeinden, wie in Wä⸗ 
denſchweil, bilden ſich komplette Scharfſchützenkompagnien. 
Ueberhaupt entwickelt gegenwärtig die Schweiz eine Wehr⸗ 
fahigkeit, die trotz der innern Wirren ganz geeignet iſt, 
die Achtung des Auslandes gegen ein Volk zu erhöhen, 
das ſich ſolche Opfer gern und willig auferlegt, um die 
höchſten Güter, Freiheit und Selbſtſtändigkeit, zu ſchir⸗ 
men und zu bewahren. (Deutſche 3.) 

* Neuchatel, 11. Novbr. Der heutige Conſt. 
neuch. enthält Folgendes: „Dieſe Nacht iſt hier ein 
Coutier eingetroffen, welcher Depeſchen Sr. Majeſtät 
für Se. Excellenz den Gouverneur wie für Herrn von 
Sydow, den preußiſchen Botſchafter bei der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft, bringt, der hier eingetroffen iſt. Wir ſind 
nicht in der Lage, den Text dieſer Depeſchen mitzuthei⸗ 
len, aber wir können ſagen, daß der König ankündigt, 
er ſei mit dem Benehmen Neuenburgs in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis vollkommen zufrieden, und daß er fort⸗ 
während das lebendigſte Intereſſe für daſſelbe hege und 
ihm feinen hohen Schutz angedeihen laſſe. — Privat: 
briefe aus Berlin melden, daß Se. Majeſtät von dem 
edlen Benehmen des geſetzgebenden Körpers lebhaft be⸗ 
wegt ſei. — Am 10ten trafen in Neuenburg etwa 
60 Männer aus den freiburgiſchen Dörfern Portalban 
und St. Aubin ein. Sie flüchten ſich, ſagen ſie, in 
dieſe Stadt, um den waadtländiſchen Truppen zu ent⸗ 
gehen, die ſie zwingen wollen, gegen Freiburg zu mar⸗ 
ſchiren. — Bei dem Durchmarſch durch Landeron rie⸗ 
fen die Soldaten der Berner Reſerve: Es lebe der 
Sonderbund! — Aus allen Theilen des Landes erfah⸗ 
ren wir, daß der außerordentliche Gottesdienft am Sonn⸗ 
tag einen wunderbaren Zufluß von Gläubigen herbeige⸗ 
führt hat. Das religiöſe Gefühl, welches das Neuen⸗ 
burger Volk beherrſcht, erklärt beſſer als alle politiſchen 


Raiſonnements das Verfahren, welches daſſelbe leitet. 
Dieſes Gefühl macht feinen geiſtigen Leitern die größte 
Ehre. — Eine große Anzahl Flüchtlinge aus Stäffis 
hat ſich nach Neuenburg begeben, ſie loben die erſten 
waadtländiſchen Truppen, welche in der Stadt waren. 
Soldaten und Officiere waren ſehr achtbar und erklär⸗ 
ten ausdrücklich, daß ſie wider ihren Willen an dem 
Kriege Theil nähmen; die Genfer, welche am folgenden 
Tage ankamen, waren weniger friedfertig; ein harmlo⸗ 
ſer Geiſtlicher wurde durch das Feld verfolgt und iſt 
glücklich entkommen. Eine Dame in Trauer, welche 
Soldaten aus der Ferne für einen Geiſtlichen anſahen, 
wurde ebenfalls von ihnen verfolgt. Die Jeſuiten von 
Stäffis, welche ihr Stift verlaſſen hatten und am er 
ſten Tage in der Stadt wohnten, haben dieſe am fel⸗ 
genden Tage mit ihren Schülern verlaſſen. Der Prie⸗ 
ſter Guardian und der Pfarrer von Cheyres ſind ge⸗ 
fangen genommen und nach Paperne gebracht worden. 
Die Truppen, welche in Mods lagen, find durch Li 
gnieres gekommen, um nach Landeron zu gelangen. 
Sie haben ihren innigen Schmerz blicken laſſen, daß 
fie an dieſem Kriege Theil nehmen müſſen und ſchätzen 
die Einwohner von Lignieres glücklich, daß fie nicht ge⸗ 
zwungen worden ſind. Der Pfarrer von Cheyres, wel⸗ 
cher verhaftet und nach Payerne gebracht worden war, 
iſt von 2 Carabiniers zurückgebracht worden. 
Itaien. 

88 Rom, 9. Novbr. Lord Minto, welcher be 
kanntlich die wichtige Miſſion hat, zwiſchen der römi⸗ 
ſchen Kurie und Großbritanien einen diplomatiſchen 
Rapport zu arrangiren, hatte geſtern die erſte Audienz 
bei Pius IX. auf dem Quirinal. Die Unterredung 
Sr. Heilis keit mit dem Lord währte über zwei Stun⸗ 
den. Kardinal Franſoni, bekanntlich Chef der Propa⸗ 
ganda, iſt zu weiteren Unterhandlungen mit Lord Minte 
deſignirt worden. — Nach der dem erwähnten e 
Lord ertheilten Audienz empfing der Papſt geſtern den 
Prinzen Maximilian von Baiern. Se. k. Hoh. 
wurde durch den außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter Baierns beim h. Stuhl, Gra⸗ 
fen Spaur, vorgeſtellt. — Nachdem der Papſt vier 
durch Kenntniß und ehrenvollen Ruf ausgezeichnete 
Männer zur Entwerfung eines neuen noch freieren 
Cenſurgeſetzes für die Journaliſtik ernannt, hatte 
er ihnen die möglichſte Eil füc die Beſchleunigung ih 
rer Arbeit wiederholt durch den Kardinalſtaatsſekretär 
zur Pflicht machen laſſen. Und in der That iſt das 
neue Preßgeſetz nach wenigen Tagen entworfen worden 
und bereits dem mit ſeiner Prüfung beauftragten Monſig⸗ 
nor Amici übergeben. Man erwartet die allerhöchſte 
Approbation des Entwurfs noch vor der Eröffnung der 
Sitzungen der Landes⸗Deputirten, die, wie ich Ihnen 
bereits meldete, nächften Montag in den im Palaſt des 
Vaticans eingeräumten Sälen, ihren Anfang nehmen 
ſollen. Das römiſche Volk hat ſich aus freiem An⸗ 
trieb bereit erklärt, die den Deputirten zugedachten 
außerordentlichen Feſtlichkeiten bei dieſem erſten Male 
ihres Auftretens, auf feine Koſten zu veranſtalten. Zu 
allgemeiner Freude hat der Papſt geſtern den zu Ende 
des v. M. ſuspendirten überaus liberalen Cenſor, Pro⸗ 
feſſor Betti, ſeine frühere Amtsthätigkeit im Ober⸗Cen⸗ 
ſur⸗Collegium Wieder officiell aufnehmen laſſen. — Zu 
Civitavecchia trafen geſtern 2000 Gewehre für die 
Civica von Ancona ein. In Rom iſt die koſtbare, von 
der Stadt Florenz der römiſchen Bürgergarde geſchenkte 
Fahne angekommen. Sie ift auf weißer Seide geſtickt 
mit rothem Rande; in der Mitte ſieht man die flo’ 
rentiniſche Lilie mit der Beiſchrift: „alla Civica Ponti- 
ficia.“ (Der päpſtlichen Bürgergarde.) — Die in die 
ſem Augenblicke unter dem Befehl des Admirals Parker bei 
Malta zuſammengezogene engl. Marinemacht beſteht amt⸗ 
lichen Angaben nach aus folgenden Schiffen: Trafalgar 
mit 120 Kanonen; Hibernia mit 104 Kanonen; Rod 
ney mit 92 K.; Albion mit 90 K.; Süperb mit 
80 K.; Vanguard mit 80 K.; Thetis mit 36 K. 
Amazone mit 26 K.; Spartan mit 22 K.; Phantome 
mit 16 K.; Harlequin mit 12 K.; Mutine mit 12 K. 
Außerdem liegen bei Malta folgende Dampf⸗Fregatten: 
Ardent, Buldog, Hecla, Stromboli, Virago, Vulcan, 
Spitfire, Terrible, Locuſt. An der Küfte des ſüdli⸗ 
chen Portugals liegt unter dem Kommando des Con- 
treadmirals Napier ein aus folgenden Schiffen beſtehen? 
des Kriegsgeſchwader: St. Vincent mit 120 Kanonen? 
Caledonia mit 120 K.; Queen mit 110 K.; Canon 
mit 84 K.; Vengeance mit 84 K.; Trincomale i 
26 K.; Amphitorte mit 26 K.; außerdem die Damp? 
Fregatten: Avenger, Odin, Gidon, Dragon, Polp⸗ 
phemus. 5 

Der Meſſagere Modeneſe vom 10. Nov. 7 
„Se. königl. Hoheit der Herzog von Modena i 
es für nöthig erachtet, ſein Recht zu gebrauchen 0 d 
vizzano von feinen Truppen befegen zu laſſen un 
Befig davon in einem Zeitpunkte zu 7005 9 8 
Autorität Sr. k. k. Hoheit des Groß g f in 1 8 
kana daſelbſt aufgehört hatte, und ein Zuſtand dor 
; renzte, welcher Se. 
eingetreten war, der an Anarchie 9 ine künftigen 
königl. Hoheit der Herzog von 1 55 feine künftig 
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71 der Breslauer Zeitung. 


November 1847. 


(Fortſetzung.) 

Unterthanen nicht länger Preis geben durfte, wie au⸗ 
genſcheinlich aus einem Berichte des großherzoglichen 
Amtsvogts von Fivizzano vom 2. November 1847 
an die großherzogliche Regierung hervorgeht, welchen 
Bericht der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
des Großherzogs, Graf Serriſtori, einer offiziellen 
Note an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Sr. königl. Hoheit des Herzogs von Modena, in Ab⸗ 
ſchrift beiſchloß, um zu beweiſen, daß man keinen 
Kommiſſär nach Fivizzano zur Uebergabe dieſes Gebie⸗ 
tes ſchicken könne. — In die ſem Berichte ſagt der Amts⸗ 
vogt, er halte es für Pflicht zu berichten, daß trotz den Be⸗ 
fehlen der großherzoglichen Regierung gegen die Er: 
richtung und Bewaffnung der Bürgergarde in einem 
Gebiete, die in den verehrlichen Miniſterialſchreiben 
vom 25. und 28. Oktober enthalten waren, und un⸗ 
geachtet aller von ihm zu dieſem Ende angewandten 
Mühe, indem er obgedachten Befehl dem Herrn Gon⸗ 
faloniere und vielen andern mittheilte, die Zahl der 
Bürgergardiſten ſich täglich vermehre und daß die ſol⸗ 
chergeſtalt geſetzwidrig errichtete und in ihrer Organiſa⸗ 
tion immer mehr fortſchreitende Bürgergarde ſich wenig 
oder gar nicht um die Regierungsbehörde kümmere, 
wie denn in der That Poſten dieſer Garde aufgeftellt 
worden ſeien, ohne ihn hievon eben ſo wenig als von 
einer Collette zum Ankauf von Waffen in Kenntniß 
zu ſetzen. — Das beklagenswerthe Ereigniß, welches 
bald darauf folgte, zeigte in der That, daß ſich 
der Geiſt der Anarchie einiger Individuen der dor⸗ 
tigen Bevölkerung bemächtigt hatte, indem, nach⸗ 
dem die Truppen am 5. November Fivizzano beſetzt 
und der eſtenſiſche Kommiſſär förmlichen Beſitz davon 
ergriffen und die Proklamation des neuen Sou⸗ 
verains hatte anſchlagen laſſen, nachdem dieß Alles in 
größter Ruhe vor ſich gegangen war, nachdem die we⸗ 
nigen dort befindlichen toskaniſchen Karabiniere, daß ſie 
ihre Funktionen einzustellen haben, ausdrücklich aner⸗ 
kannt und bloß gebeten hatten, in der Eigenſchaft, als 
Privaten, bleiben zu dürfen, was ihnen gewährt wurde, 
und nachdem zwei ganze Tage in der vollkommenſten 
Ruhe verſtrichen waren, indem die Truppen den Befehl, 
gegen die Einwohner mit der größten Mäßigung zu 
verfahren, genau befolgt hatten, dieſe Mäßigung, die 
von den Meuterern für Furchtſamkeit gehalten wurde, 
fie verleitete, einen Streich auszuführen, wozu ſie den 
Abend vom Sonntag, 7. Nov., wählten, an welchem 
Abend ſich, nachdem wahrſcheinlich Wein ausgetheilt wor⸗ 
den war, Gruppen von jungen Leuten auf dem Platze 
bildeten, von denen einige, Arm in Arm, vor der Haupt⸗ 
wache vorüber zogen und die dortige Schildwache gefliſ⸗ 
ſentlich ſtießen, gleichfam, um ſie herauszufordern und den 
Grad der Mäßigung der Truppen auf die Probe zu ſtel⸗ 
len. Der Hauptmann, Graf Guerra, welcher die 
Hauptwache kommandirte, forderte die immer mehr an⸗ 
wachſende Menge zu wiederholten Malen auf, ſich zu 
zerſtreuen; es wurde ihm aber inſolent geantwortet, be⸗ 
ſonders von einem Individuum, welches ſich an die 
Spitze des zuſammengerotteten Haufens geſtellt hatte, 
und welches der Hauptmann ſogleich von den Solda⸗ 
ten umzingeln und auf die Wache führen ließ, wo man 
erkannte, daß es der Sergeant der Carabiniere war, de⸗ 
nen man geſtattet hatte, als Privaten im Orte zu blei⸗ 
ben. Nun wurde aufrühreriſches Geſchrei ausgeſtoßen, 
und die Menge, unter der man bei dem ſchwachen 
Lichte mehrere Bewaffnete erblickte, rückte in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen gegen die Hauptwache vor, welcher gegen⸗ 
über das Depot der Waffen der aufgelöſten Bürger⸗ 
garde ſich befand, offenbar in der Abſicht, ſich derſelben 
mit Gewalt zu bemächtigen. In dieſem kritiſchen 
Augenblicke bedeutete der Graf Guerra und der wacht⸗ 
habende Offizier zu wiederholten Malen den Meuterern, 
daß man, wenn ſie ſich nicht zurückzögen, von den Waf⸗ 
fen Gebrauch machen werde; dieſe aber, anſtatt zu ge⸗ 
horchen, rückten mit Ungeſtüm immer näher und erſt, 
als ſie kaum zwanzig Schritte von der Wache entfernt 
waren, trat die Nothwendigkeit ein, die Truppe 
Feuer geben zu laſſen, wodurch einer der Angrei⸗ 
fenden todt blieb, und vier, worunter einer tödt⸗ 
lich verwundet wurden; bei dem Getödteten fand man 
ein Pulverhorn und eine Menge Flintenkugeln, was 
die Abſicht der Meuterer beweiſt, ſich der Gewehre der 
ürgergarde zu bemächtigen. Der übrige Theil der 
Nacht verſtrich in vollkommenſter Ruhe; am folgenden 
Tage mißbilligte ein großer Theil der Bevölkerung das 
von den Meuterern verübte Attentat, und die Ruhe 
dauerte noch am 9. Mittags, zu welcher Stunde der 
letzte Bericht an Se. königl. Hoheit abging, welcher be⸗ 
fabl, daß die Carabinlere, mit Einſchluß des verführten 
Sergeanten, in Berückſichtigung der Reue, die er über 
den durch ſeine Schuld veranlaßten Vorfall an den 
g gelegt hatte, über die eſtenſiſche Grenze gebracht 
werden ſollten, und das von dem Hauptmann, Grafen 


Guerra, ſeinem Adjutanten, von dem wachthabenden 
Offizier und von ſeinen getreuen Truppen bei dieſem 
Anlaß eingehaltene Benehmen, als durch die Umſtände 
nothwendig herbeigeführt, erkannte. Das Vorgefallene 
bedauernd, wies er den Familien des Getödteten und 
der Verwundeten, wahrſcheinlich Opfer treuloſer Ver⸗ 
führungen, Unterſtützungen an.“ 


Das Giornale del Regno delle due Sicilie meldet 
aus Neapel vom 2. November: „Zwei aufeinander 
folgende Feiertage waren die Urfache, daß wir erſt heute 
die Audienz des am hieſigen königl. Hofe akkreditirten 
franzöſiſchen Botſchafters, Sr. Excellenz des Grafen 
Carl von Breſſon, Pairs von Frankreich, bei Sr. 
Majeſtät dem König, unſerm Herrn, anzeigen können. 
— Dieſe Audienz hatte am verfloſſenen Sonnabend 
ſtatt, und da am Sonntag und wegen des geſtrigen 
Allerheiligenfeſtes keine Zeitung erſchien, mußte dieſe 
Anzeige und die der ehrenvollen Aufnahme, die er bei 
Sr. Mapeſtät dem Könige gefunden, verſchoben werden, 
Höchſtwelcher die Ihm ausgedrückten Geſinnungen aufs 
Wohlgefälligſte entgegen nahm und fie mit Worten be: 
ſonderer Zufriedenheit erwiederte. Durch dieſen noth⸗ 
wendigen Aufſchub iſt zu unſerm tiefſten Leidweſen 
noch eine äußerſt betrübende Nachricht hinzugekommen, 
die wir hier gleich beifügen müſſen, nämlich die Nach⸗ 
richt von dem unerwarteten beklagenswerthen Tode deſ⸗ 
ſelben Herrn Grafen von Breſſon, der in der ver⸗ 
floſſenen Nacht gegen 5 Uhr Morgens aus dem Bette 
aufſtand, ein Raſirmeſſer nahm und ſich die Kehle ab⸗ 
ſchnitt, wovon die Gräfin, ſeine Gemahlin, die in dem 
Zimmer daneben ſchlief, nicht eher etwas gewahr wur⸗ 
de, als bis ſie durch das Geräuſch ſeines Falles auf⸗ 
merkſam gemacht wurde. — Der verſtorbene Graf 
hatte auf ſeiner langen Reiſe nach Neapel viel 
an Schlafloſigkeit gelitten und klagte auch häu⸗ 
fig über Kopfweh. Vorgeſtern zeigten feine verzogenen 
Geſichtszüge von Aufregung im Gehirn, und geſtern 
klagte er über ſtarkes Brennen im Kopfe. — Es iſt 
unmöglich, den Schmerz, die Trauer, die Troſtloſigkeit 
der Frau Gräfin, der Familie und der ganzen Bot⸗ 
ſchaft zu ſchildern, die auf die traurige Kunde von ei⸗ 
nem fo großen und bitterg Verluſte herbeieilte. — Als 
Se. Majeſtät der König Bericht hiervon erhielt, war 
Sein Erſtaunen dem tiefen Kummer gleich, den Er 
über ein Ereigniß empfand, das allgemein be⸗ 
trauert wird, obgleich noch nicht viele Perſonen bisher 
Gelegenheit hatten, den Verblichenen näher kennen zu 
lernen.)“ — Am 26. Okt. war das franzöſiſche Dampf: 
boot Descartes,“ von Malta kommend, auf der Rhede 
von Neapel vor Anker gegangen; am Bord deſſelben 
befand ſich Se. Hoheit Ibrahim Paſcha, der ſich nach 
Livorno begibt, wo er Linderung einer Krankheit zu 
finden hofft, an der er leidet und die ihn nöthigt, auch 
zu Schiffe zu Bette zu liegen. 


Schweden. 


Stockholm, 9. Novbr. Einem Schreiben aus 
Gothenburg vom 11. zufolge war in einem Ma⸗ 
nufakturladen dort am 9. eine Hausſuchung vorges 
nommen worden, welches eine ſo allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit erregte, daß des Abends ein Auflauf ſtatt⸗ 
fand, und alle Straßenlaternen, ſo wie die Fenſter im 
Zollhauſe und in den Wohnhäuſern der Zollbeamten 
und des Polizei⸗Chefs eingeworfen wurden. Erſt 
ſpät in der Nacht konnte durch das Einſchreiten 
des Militärs die Ruhe wieder hergeſtellt werden. 


Amerika. 


Rio, 22. Sept. Der Kaiſer von Braſilien hatte 
am 18. Septbr. die Legislatur in Perſon geſchloſſen. 
Die Thronrede ſchildert die inneren wie die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten des Landes in günſtigem Zuſtande 
und legt beſonderes Gewicht auf die Wiederherſtellung 
des guten Einvernehmens mit den Ver. Staaten, wel: 
ches ſie dem „edlen und verſöhnlichen“ Verhalten des 
neuen Geſandten der Ver. Staaten, Oberſten Todd, 
zuſchreibt. Man hielt ſich überzeugt, die braſilianiſche 
Regierung werde vom 1. Jan. 1848 an von dem ihr 
ertheilten Rechte Gebrauch machen, die Einfuhren der⸗ 
jenigen Länder, in denen Braſilien nicht auf dem Fuße 
der Nationalen behandelt wird, mit einem Differenzial⸗ 
Zoll, der ein Drittel mehr als der jetzt beſtehende Ein⸗ 
fuhrzoll betragen wird, zu belaſten. — In Buenos⸗ 
Ayres hatte die Legislatur ein allgemeines Vertrauens⸗ 
Votum für Roſas gefaßt, indem ſie Alles, was er ge⸗ 
than, nach ſeiner Darſtellung des Geſchehenen in der 
(früher erwähnten) Jahresbotſchaft billigte. Man er⸗ 
wartete ſtündlich ein Verbot der Einfuhr aus Monte: 
video und daß Urquiza ein gleiches Verbot für Entre 
Rios erlaſſen werde. In der argentiniſchen Republik 
ſoll jetzt für 90 Mill. Dollars Papiergeld in Umlauf 
ſein und es wird noch fortwährend vermehrt. 


Tokales und Provinzielles. 


— (Aus der Provinz.) Am 15. Novpbr. 
reiſte Se. Excellenz der General der Infanterie und 
General⸗Adjutant Sr. Mayeftät des Königs, Herr von 
Natzmer nebſt Gemahlin von dem Schloſſe Matzdorf, 
im Kreiſe Löwenberg, nach Berlin ab, wo dieſelben den 
Winter über verbleiben werden. — Am 7. Novbr. 
Mittags gegen 12 Uhr brach in der Mühle zu Kun⸗ 
zendorf, Kreis Landshut, Feuer aus, welches ſo ſchnell 
um ſich griff, daß in kurzer Zeit dieſe und zwei zunächſt 
ſtehende Gärtnerhäuſer mit ſämmtlichen Getreidevorrä⸗ 
then, Hausgeräthſchaften 2c, ein Raub der Flammen 
wurden. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch nicht 
genau ermittelt, jedoch dürfte ſich nach der vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung herausſtellen, daß daſſelbe durch 
Fahrläſſigkeit bei Aufbewahrung von Ofenruß entſtan⸗ 
den iſt. — Am 15. Novbr., Abends gegen 8 Uhr, 
wurde der Tabaks⸗Fabrikant Herrmann Kutzner aus 
Ohlau zwiſchen der Stoberauer Ablage und dem Dorfe 
Stoberau, Kreis Brieg, angefallen, demſelben ſämmt⸗ 
liche Kleidungsſtücke mit Gewalt vom Leibe geriffen und 
noch mit einem Meſſer nach der Bruſt geſtochen. Der 
Thäter wurde in der Perſon eines Gärtners aus Sto⸗ 
berau noch an demſelben Abend ermittelt und zur 
Haft gebracht. 


Bunzlau, 17. Nov. In der letzten hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſoll es dem Vernehmen nach 
ziemlich ſtürmiſch zugegangen ſein, wozu die Frage: 
„Soll eine Ermäßigung des Torfpreiſes für die hieſi⸗ 
gen Bürger eintreten oder nicht?“ die Veranlaſſung 
geweſen. Die Torflager der Stadt ſind allerdings 
bedeutend, denn es ſind gegen 4500 Morgen Torfland 
vorhanden, wovon durchſchnittlich der Morgen 1,400,000 
Stück Torfziegeln liefert, ſo daß, wenn auch jährlich 
10,000,000 gefertigt werden, wohl ſchwerlich Mangel 
eintreten wird. Die Fabrikations-, Unterhaltungs⸗ und 
Beauſſichtigungskoſten betragen pro 1000 Stück un⸗ 
gefähr 20 Sgr., weshalb vom 1. Januar 1848 ab 
das 1000 Stück Torfziegeln an hieſige Bürger zum 
Preiſe von 22 Sgr. 6 Pf. verkauft werden ſoll. Je⸗ 
doch kann nicht jeder Bürger zu dieſem Preiſe ſo viel 
Torfziegeln erhalten als er will, ſondern es ſind ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen, wozu die Servis⸗Beiträge die Grund⸗ 
lage bilden, beliebt worden. Die Klaſſen ſind in fol⸗ 
gender Art feſtgeſtellt: 

1) wer 2—5 Sgr. Servis zahlt, erhält 3000 Stück. 
5—10 450 5 


2) [7 6— [2 „ 77 72 500 

e U og 
4) 7 16—20 7 ” [7 7 7500 n 
5) „ 21 Sgr. bis 1 Rh. „ „ 9000 


6) „ 1 Rt. 1 Sgr. zahlt und darüber 10500 „ 
Um Mißbrauch zu verhüten iſt ferner beſtimmt 
worden, daß derjenige Bürger, welcher eine gelöſte Torf⸗ 
Anweiſung verkauft, ſei es an wen es wolle, dieſer 
Begünſtigung verluſtig geht. (Wochenbote.) 


(Oppeln.) In Stelle des verſtorbenen Kreis⸗Taxa⸗ 
tors, Ritterguts⸗Beſitzers Rölle auf Ober⸗Jaſtrzemb, Rybni⸗ 
ker Kreiſes, iſt der Ritterguts-Beſitzer Fiedler auf Ober⸗ 
Gogellau gewählt; — dem Pfarr⸗Adminiſtrator Tros ka iſt 
die erledigte Pfarrei zu Wyſſocka, Roſenberger Kreiſes; — 
dem Kaplan Haldvogel zu Leobſchütz die Pfarrei zu Lin⸗ 
dewieſe, Neiſſer Kreiſes; — dem Kaplan Rietzſch zu Scze⸗ 
panowitz die erledigte Pfarrei zu Köbrowis, Ratiborer Kreis 
ſes — und dem katholiſchen Schul-Adjuvanten Soßna die 
Schullehrerſtelle zu Nendza, Ratiborer Kreiſes, verliehen 
worden. — Der Stadi⸗Aelteſte Anton Heiſig zu Schurgaſt, 
Falkenberger Kreiſes, wurde zum Kämmerer daſelbſt; — der 
Färbermeiſter Vincent Skorka zu Beuthen zum drittenmal 
als unbeſoldeter Rathmann; — der ſeitherige Privat⸗Secre⸗ 
tair Stenzel zum Kämmerer in Loslau, Rybniker Kreiſes, 
gewählt; — der katholiſche Schullehrer Wodetzki von Kni⸗ 
czenitz, Rybniker Kreiſes, an die neu errichtete Schule zu 
Sowade, Oppelner Kreiſes, verſetzt — und die katholiſchen 
Schul⸗Adjuvanten Mludek als Schullehrer zu Bowallno, 
Oppelner Kreiſes, und Zimmermann als Lehrer an der 
Elementarſchule zu Neiſſe angeſtellt. — Der invalide Ge⸗ 
freite Horn erhielt die Kreiskaſſenboten⸗ und Executor⸗ Stelle 
zu Groß⸗Stretlig. — In die Stelle des verſtorbenen Müh⸗ 
lenbeſitzers Stobrawa iſt der Mühlenbeſitzer Benedict So⸗ 
botta zu Broslawitz, Beuthener Kreiſes, zum Stellvertreter 
des Ruſtikal⸗Mitgliedes der Kommiſſion bei Benutzung der 
Privatflüſſe gewählt und beſtätigt worden. 

(Ratibor.) Im Amtsbereich des königl. Oberlandes⸗ 
gerichts zu Ratibor wurden ernannt: der Oberlandesgerichts⸗ 
Rath Wollenhaupt zum geheimen Juſtizrath; der Stadt⸗ 
Richter v. Schalſcha zu Loslau zum Juſtizrath; der Juſtiz⸗ 
Amtmann Richter zu Neuberun zum Juſtizrath; die Aus⸗ 
kultatoren Mier und Menshauſen zu Sberlandesgerichte⸗ 
Referendarien; der Rechts⸗Kandidat Gnielka zum Ober⸗ 
landesgerichts⸗Auskultator; der Supernumerarius und Ac⸗ 
tuarius Sowig zum Depoſitalkaſſen-Aſſiſtenten. — Ver⸗ 
fest wurden: der Auskultator Bach zum Oberlandes gericht 
in Breslau; der Auskultater Geißler zum Oberlandesge⸗ 
richt in Poſen; der Fürſtenthumsgerichts⸗Rath Junge zu 
Neiſſe ais Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor nach Ohlau und 
Kreis⸗Juſtizrath des Ohlauer Kreiſes; der Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Leonhard zu Kupp als Aſſeſſor zum Land⸗ und 
Stadtgericht zu Kreuzburg; der Auskultator Bräuner 


zum Oberlandesgericht in Breslau. — Penſionirt wurde 
der Land: und Stadtgerichts⸗Secretair und Rendant Schä⸗ 


fer zu Ratibor. 


— Verzeichni ß 
derjenigen Schiffer, welche 
aufwärts paſſirten. 


am 17. November Glogau ſtrom⸗ 


— 


S. Wollenberg aus Guben, 
H. Böhmert aus Besko, 


Fr. Löffler aus Golgowitz, 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
Windrichtung: Südweſt. 
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Fr. Hartmann aus Golgowitz, Eiſenſchlacke Neuſalz Schwuſen. 


Mehl Stettin 
dto. dto. 


dto. * Her 
dto. Adrian va 
dto. 


dto. dto. 


r N Link in Berlin ſowohl als Herr 


ndel in Eimsbüttel nächſt Hamburg 


empfahlen die Knollen des Lathyrus arv. tub. L. zur 
Speiſe wie Kartoffeln. Erſtere follen nämlich gekocht und 
nach Entfernung der ſchwarzen Schale wohlſchmeckend 
fein. Obgleich ich mit dieſen ſogenannten Erdnüſſen erſt 


nungsrath und feine Töchter.“ 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach Briefkaſten. kürzlich zur Bereitung als Speiſe ſehr ſorgfältig ver⸗ 
A ele aus Soft, eben, Sen Botan.] Zurücgelege wurden: 1) 2E. Berlin, 14. Novbe,; | fahren bin, fo dlieben fie dach hart und unſchmackhaft, 
J. Rösler aus Besko, Gitter dto. dto. 2 K Poſen, 9. Nov.; 3) Aus Oppeln, 10. Novbr., 885 ſie auch A Kartoffelfurrogat abgeben 7 5 
S. Wiesner aus Maltſch, Roggen dto. dto. präſ. 17. Novbr. (Gegen Gebühren wird der Art. auf: Bezüglich des Ernte⸗Ertrages erhielt ich von 2 Pfun 
A. Borde aus Aufhalt, Güter dto. dto. genommen werden.) Saatknollen jener Erdnüſſe nur gerade eben fo viel — 
. — —— — 5 A — — welcher geringe Ertrag zu weiterm Anbau mich natür⸗ 

. Raspe aus Küſtrin treide andöber: to. i i 
M. Wuthe aus Landsberg, dto. — — Verantwo rtlicher Redakteur Dr. Nim bs. lich eben ſo wenig auffordern kann. v. T. 

Theater⸗ Repertoire. 2 [2 55 
Freitag, zum erſten Male: „Der Nech⸗ 1 E 6 e n E 11 kt er 
+ 


Originals Lufifpiel in 3 Aufzügen von L. 
eldmann. — Perſonen: Der Minifter, 
err Henning. Null, Rechnungsrath, 

Herr Wohlbrück. Kordula, ſeine Frau, 

Frau Heinze. Deren Töchter: Anna, 

Frau Wohlbrückz Lina, Fräulein u etz; 

Marie, Fräulein Herbold. Baron Gold⸗ 

berg, Herr Campe. Dill, Herr Schöbel. 

Strauch, Herr Guinand. Geiſer, Aktuars⸗ 

Gehülfe, Herr Heeſe. Meyer, Kammer⸗ 

diener, Herr Pauli. — Zum Schluß: 

„Zwei Herren und ein Diener.“ 

Holle in einem Akt, nach Goldoni und 

Varin von W. Friedrich. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Auguſte, mit dem Kaufmann Herrn Me⸗ 
lidor Henry aus Breslau, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 17. November 1847. 
G. Siebeliſt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Uuguſte Siebeliſt. 
Melidor Henry. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Maria Schummel, geb. Stephan. 
Dr. Schummel. 


Verbindungs- Anzeige. 
Ihre am 15. d. M. zu Sagan vollzogene 
eheliche Verbindung beehren sich lieben 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenst 
anzuzeigen: 
Philipp Aderholz, 
Bertha Aderholz, geb, Vogt. 
Breslau, den 18. Novbr. 1847. 
Entbindungs-Anzeige. 

(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Am 15. d. M. wurde meine geliebte Frau 
Emma, geb. Biebrach, von einem mun- 
teren Mädchen glücklich entbunden. 

Schweidnitz, den 17. Novbr. 1847. 

Gierth, 
Ober-Landes-Gerichts-Assessor, 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Nachmittag 5’, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einer geſunden Tochter, beehre ich mich, mei⸗ 
nen Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Ziegenhaltz, d. 16. Novbr. 1847. 

Th. Gericke. 
Todes⸗ Anzeige. 

(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Es bat Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
gefallen, unſern geliebten Sohn und Bruder 
Willibald zu ſich zu nehmen. Er ſtarb am 
17. Nov. am Nervenfieber. Tiefbetrübt zei⸗ 
gen wir dies, um ſtille Theilnahme blttend, 
alen Verwandten und Freunden an. 

Sophie Stöckel, geb. v. Skrbensky, 

als Mutter, 

Rund die Geſchwiſter des Verſtorbenen. 

Pädagogische Seetion. 

Freitag, den 19. November, Abends 6 Uhr, 
Herr Rector Dr. Reiche: Ist die Auflö- 
sung des Verbandes der Volksschule mit 
der Kirche oder mit andern Worten: ist 
de Emancipation der Volksschullehrer von 
der Aufsicht der Kirche ausführbar und 
wurde dieselbe, wenn sie es wäre, heil- 
bringend sein? 


Verein für Gefchichte und Alter: 

thum Schlefiens. 

Montag 22. November um 6 uhr im Los 
kale der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 
(Börſe Blücherplatz) der geheime Regierungs⸗ 
rath Stenzel: 

Ueber Laudemien in Schleſien. 
Allen unſern Gönnern, Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl bei unſerem 
Abgange nach Steinfurt bei Münſter. 
Trebnitz, den 13. Novbr. 1847. 
Henrici, königl. Land» und Stadtgerichts⸗ 
Direktor. 

Charlotte Henrici, geb. v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf. 

Jenny v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. 


2000 Thaler 
können zu Weihnachten d. J. zur erſten Hy⸗ 
pothek gegen 5 pEnt. ausgeliehen werden. 
Näheres Junkernſtr. Nr. 10, par terre. links. 
Höchſtbeachtenswerth für Damen. 

Die Fapiſſerie⸗Handlung Ohlanerſtraße 
Nr. 85, vis-a-vis der Hoffnung, verkauft 
von heute ab wegen Aufgobe des Geſchäſts 
ſämmtliche Artikel zum Koſtenpreiſe. 


Neue Ausgabe der erſten vier Bände in Monatheften à 15 Sgr. 


Das erſte und zweite Heft iſt bereits ausgegeben. 

Vielfachen an uns geſtellten Wünſchen entſprechend, haben wir von den erſten 4 Bänden unſerer Fliegenden Blätter 
eine neue Ausgabe in Heften veranſtaltet, welche es denjenigen unſerer verehrlichen Abonnenten auf den laufenden Band, welche 
die frühern Bände noch nicht beſitzen, weſentlich erleichtert, ſich nach und nach das vollſtändige Werk anzuſchaffen. 

Neben dieſer Ausgabe ſind jedoch ſämmtliche erſchienene Bände in vollſtändigen Exemplaren zu den bekannten Preiſen 
von 2 Nthl., fo wie auch eine elegant kartonnirte Ausgabe zu dem Preife von 2 Mehl. 7% Sgr., letztere be 
ſonders zu Feſtgeſchenken geeignet, zu haben. 

Beſtellungen, fo wie Subfeription auf den laufenden V. Band, reſp. 1847, 2. Semeſter, Auflage 20,000, 
werden von allen Buch- und Kunſthandlungen, Poſtämtern und Zeitungs⸗Expeditionen angenommen. 


München, im Oktober 1847. 


Verlag von Braun u. Schneider. 


Vorräthig in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 
Landwirthſchaftlicher Liſſaer und Koſtenbluter Verein. 


Den 23. d. Mts. iſt zu Kanth im Bahnhofe Vormittags 10 uhr Verſammlung des 
Liſſaer, und den 24. d. Mts. zur nämlichen Zeit zu Koſtenblut Verſammlung des Koſten⸗ 


Zur Berichtigung. 

Das eigene Pech, oft mißverſtanden zu wer⸗ 
den, veranlaßt mich folgende Zeilen, zur Ver⸗ 
ſtändigung auf die vom Profeſſor Nees von 
Eſenbeck in der Beilage zu 265 der Schleſ. Zei⸗ 
tung vermerkten Erklärung niederzuſchreiben. 

Die Anzeige meiner Schrift: „An das 
deutſche Volk“ hatte mit den nachfolgen⸗ 
den Zeilen, die dem Profeſſor Nees von Eſen⸗ 
beck gewidmet waren, und wozu er zur Ver⸗ 
öffentlichung einm al eingewilligt hatte, nichts 
gemein. Obzwar nicht Schriftſteller, weiß ich 
doch, daß, ſobald ich Jemandem etwas dedi⸗ 
ciren will, vor der Preſſe nach Durchſicht des 
Manuſcripts, von demſelben die Erlaubniß 
nachzuſuchen und der Vermerk der Dedikation 
auf dem Titelblatt zu bemerken ſei. Alſo 
das Gedicht und nicht die Schrift 
war Widmung. C. Touché. 


Der landwirthſchaftliche Verein in Guh⸗ 
rau verſammelt ſich am 1. Dezbr. 1847 
Der Vorſtand. 


Im alten 
Theater. 


Heute 
Freitag 
Darſtellungen 
des griechſſchen 
Hoftünſtlers 
Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 
in der neuen 
Magie ohne 
Apparat. 
Einlaß 6 Uhr. 
1 Anfang 7 uhr. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, Jäger 
der gleichzeitig die Bedienung zu machen ver⸗ 
ſteht, findet von Weihnachten ein Unterkom⸗ 
men beim Dominium Jakobsdorf bei Koſten⸗ 
bluth. 

Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie ſucht bald ein Unterkommen bei einer 
Familie oder einzelen Dame, wo ſie der Haus⸗ 
frau in allen häuslichen Beſchäftigungen zur 
Hand gehen kann, auch iſt ſie gern erbötig, 
kleinen Kindern die Anfangsgründe zu lehren. 
— Dieſelbe ſieht blos auf freundliche humane 
Behandlung und freie Station, auf Gehalt wird 
kein Anſpruch gemacht. Darauf Reflektirende 
werden erſucht, Katharinen⸗Straße Nr. 12 
zwei Stiegen bei Madame Auguſt nachzu⸗ 
fragen. 

Buchdruckerei⸗Verkauf. 

In einer ſehr belebten Kreisſtadt Schleſiens 
iſt eine mit einem Wochenblatt gut eingerich⸗ 
tete Buchdruckerei, faſt noch neu, mit einer 


eiſernen und einer hölzernen Preſſe, nebſt hin: | & 
länglicher Schrift, veränderungshalber bald zu | & 
Auch wird auf Verlangen des 
Wo? 


verkaufen. 
Käufers nur eine Preſſe abgelaſſen. 
erfährt man auf portofreie Anfragen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Es wird ein Gut in einer freundlichen Ge⸗ 
gend Schleſiens in der Nähe der Eiſenbahn 
mit einer Anzahlung von 30,000 Thaler zu 
kaufen geſucht. Reflektirungen hierauf mit den 
zu einer ungefähren Beurtheilung erforderli⸗ 
chen Angaben bittet man im Comptoir der 
Herren Kunze u. Schmidt, Karls⸗Straße 
Nr. 41, wo möglich bald, abzugeben. 

Luxemburger und Malmedyer Sohlleder, 
erſte oder beſte Gerbung, habe ich verſuchs⸗ 
weiſe eine Sendung an Herrn C. F. G. 
Kärger in Breslau gehen laſſen, um ſie 
vom 22. bis 24. Novbr. dort zu verkaufen. 

D. Kauffmann, 
aus Frankfurt am Main. 


bluter landwirthſchaftlichen Verein. 
wollen die Abmeldung nicht unterlaſſen. 
Stabelwitz, den 15. Nov. 1847. 


Die verehrlichen Mitglieder, welche nicht erſcheinen, 


Der Vorſtand. Gebel. 


Bagagsgedegssg 
Im Verlage von Im. Tr. 
in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in 
jeder Buchhandlung des Tu: & 
und Auslandes vorräthig, in Bres⸗ %& 
lau und Oppeln bei Graß, Barth 8 
8 u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


3 Vater Unſer, 


8 der Du biſt in den Himmeln, 5 
8 geheiligt werde Dein Namel 
E Vollſtändiges Gebet⸗ u. Betrachtuungs⸗ 


Buch 

für kathol. Chriſten. 
Insbeſondere zu Morgens, Abend⸗, 
Meß ⸗, Beicht⸗, Buß⸗ und Kom: 
munion⸗Andachten, ſo wie für die 
verſchiedenen heil. Feſte und Zeiten 

des kathol. Kirchenjahres. 
Ste wohlfeilſte Ausgabe des Ge⸗ 
betbuches „Das heilige Vaterunſer 
in Andachtsübungen ꝛc.“ von 
J. A. Haibel (Weltprieſter), 
bevorwortet von 
F. L. Mauermann, 
Biſchof von Rama und apoftol, Vikar 
von Sachſen. 

Mit 2 neuen ſchönen Stahlſtichen, 
nach Zeichnungen von Geißler. 
Preis 20 Sgr. 

(Bei Beziehung von größern Partien 
bedeutend billiger. 

Das Lit.⸗Bl. zur Sion 1844, 
Nr. 11 empfiehlt dieſes Gebetbuch mit 8 
Eden Worten: „Es verdiene wegen ſei⸗ 
nes eigenthümlichen Charakters unter & 
& der Maſſe derſelben ausgezeichnet zu N 
: werden;“ desgleichen empfehlen es d. 


Süseeeeseseseessesssedsess 
Sedesedesesengesees eee 


kathol. Bl. aus Tyrol 1843, Beil. 
20 mit dem Bemerken: „daß die hierin g 

enthaltenen Betrachtungen theils in 
ſchöner Proſa, theils in wohlklingenden & 
Geſängen dem Leſer jenen Aufſchwung & 
des Geiſtes gewähren, der ihn wirklich 4 
zu Gott erhebt; obwohl ein Andachts⸗ & 
buch für Jedermann, könne es be & 
ſonders Solchen empfohlen werden, die 
auf höhere chriſtliche Geiſtesbildung 
& Anſpruch machen. Auch dem Seelſor⸗ 7 
D ger dürfte es ſchöne Winke geben.“ 
(Außerdem wurden dieſem vortreff: = 
8 lichen Werke noch von den verſchieden⸗ &p 

© fien Seiten her die ausgezeichnetſten 
Empfehlungen zu Theil, die man, nebſt Y 
den hier angedeuteten, im Buche ſelbſt 
e ausführlicher abgedruckt findet.) & 
SSSONNSIOHEHOCRUGSBHOT 


Kartoffeln von guter Dauer find am Schieß⸗ 
werder Nr. 6, auf dem Platze des Herrn 
Fuchs, ſo wie bei mir zu verkaufen. 

Joh. Soerlich, 


ufergaſſe Nr. 37, Hinterdom.! von J. Wolfram, 


Bau⸗Verdingung. 


GAS 
Wöller © Die böhern Orts angeordneten auf der kgl. 
Lberforſterei Neſſelgrund gehörigen Förftereien 


Grunwald und Kaiſerswalde pro 1848 auszufüh⸗ 
renden Baulichkeiten, ſollen öffentlich an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den, wozu der Lizitations⸗Termin durch mich 
hierſelbſt am 30. Novbr. d. J. Vormittaas 
von 9 bis 11 uhr abgehalten werden wird. 
Bedingungen und Koſtenanſchläge können in 
meinem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 
Glatz, den 12. Novbr. 1847. 
Der königl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Elsner. 


Bau⸗Verdingung. 

Die höhern Orts angeordnetenauf dem zur kgl. 
Oberförſterei Carlsberg gehörigen Waldwär⸗ 
ter⸗Etabliſſement zu Raſchgrund pro 1848 
auszuführenden Baulichkeiten, ſollen öffentlich 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden, wozu der Licitatiens⸗Termin 
durch mich hierſelbſt am 30. Novbr. d. J. 
Nachmittags 2 bis 4 Uhr abgehalten werden 
wird. Bedingungen und Koſtenanſchläge kön⸗ 
nen in meinem Geſchäfts zimmer eingeſehen 
werden. ; 

Glatz, den 12. Novbr, 1847. 

Der königl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Elsner. 


Auf den Sonnabends jeder Woche hier 
ſtattſiudenden, mit dem Wochenmarkt verbunde⸗ 
nen Getreidemarkt, erlaubt ſich ein geehr⸗ 
tes Publikum, insbeſondere die Herren Guts⸗ 
Beſitzer, Müllermeiſter und Handels befliſſe⸗ 
nen der Umgegend, wiederholt aufmerkſam zu 
machen, und zu deſſen Beſuch und Benutzung 
ergebenſt einzuladen: 

Polkwitz, den 13. November 1847. 
Der Magiſtrat. 
— — nn 

Auktion. Heute Nachm. 2 une Fort 
ſetzung der Auktion der geheime Rath Dr. 
Wendt ſchen Bücher von Seite 42 in Nr. 42 
Breiteſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

8 


— —œöͤ⸗Gꝛꝛ —ä — 

Auktion. Am 20. d. M., Nachm. 2 Ur 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße diverſe 
Weine, wobei auch Champagner, ſowie 
eine Partie guter Cigarren verfteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Weiß⸗Garten. 
Freitag: Doppel⸗Konzert 


der Breslaner Muſikgeſellſchaft 
und dem Trompeter⸗Chor PR 6. Artill.⸗Brig. 


In Gorkau 


Sonntag den 21. Novbr, großes Inſtrumen⸗ 
gane vom Schweidnitzer 
tal⸗Konzert, ausgeführt d des Stadt⸗Mu⸗ 


> | Stadt:Dcdefter unter Leitung } 
Gute, echte, rothe, nicht etwa Warſchauer fitus Geisler. W. Schmidt. 


Neue Orden 
zum Cotillon „in er 


— 


Bei S. Landsberger in Gleiwitz iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 
i Dr. Joſeph Kabath, 


Direktor des konigl. Gymnaſiums in Gleiwitz. 


Deutſches Leſebuch 


für die untern Klaſſen der Gymnaſien und für 
höhere Stadtſchulen. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und dei Graß, Barth u. Comp., in 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie in allen Buchhandlungen, in Brieg bei Ziegler, 
in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 

Fröhlich, ! 
Commers⸗Liederbuch für Deutſchlands Liedertafeln. 
Preis 10 Sgr. 

Dieſes Liederbuch enthält 58 der beliebteſten Volks: und Trinklieder für vierſtimmigen 
Männergeſang, darunter mehrere werthvolle Original⸗Compoſitionen, und hat den Zweck, 


bei Excurſionen, bei Zuſammenkünſten mehrerer Vereine, bei Sängerfeften, fo wie bei allen 
fröblichen Gelegenheiten ein ſteter Begleiter jedes Sängers zu fein. 


In Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, Max u. Komp., 
Goſohorski u. A. iſt zu haben: 


Die Oper der Gegenwart. 


Vortrag zur erſten Tonkünſtlerverſammlung in Leipzig am 14. Auguſt 1847 
gehalten von 
Wolfgang Nobert Griepenkerl. 
8. (32 S.) geh. 6 Sgr. 
Leipzig, J. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 


Neu erſchien und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 
chlegel, Carl Frdr., vollſtändige Mühlenbaukunſt nach den neueſten wich⸗ 
tigſten Etfindungen und Verbeſſerungen, mit beſonderer Berückſichtigung der 
amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Kunſtmühlen. Nebſt Anleitung, gewöhnliche 
Mahlmühlen nach dem amerikaniſchen Syſtem einzurichten. Praktiſches Lehr⸗ 
buch für Mühlenbauer und Müller. Mit vielen Abbildungen. Dritte, ſehr 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1—4. Lief. Gr. 8. a 15 Sgr. 
(Von dieſem vortrefflichen Werk wird in der kurzen Zeit ſeit deſſen Erſcheinen die Ite 
Auflage nöthig, wohl die beſte Empfehlung. Das Ganze wird 8 Lieferungen umfaſſen.) 

Billardreglement, neueſtes, oder Anweiſung zu einem regelmäßigen Billard⸗ 
ſpiel. 8. Verb. und verm. Aufl. Großes Tableau. 22 ½ Sgr. 

Claudius, Clementine, die Sprache der Blumen oder Dolmetſcher der Liebe 
und Freundſchaſt. 16. 12 Sgr. 

Heinſius, Ernſt, Konverſationsbuch, oder Anweisung, ſich im Umgange, Ver⸗ 
kehr und auf der Reiſe in franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Sprache un: 
terhalten zu können. 16. 15 Sgr. 

Xaver, L., der erfahrene Stearinkerzenfabrikant, oder vollſtändige Anleitung zur 
Vertilgung der Stearin-, Spermacet- und Wachskerzen. Nebſt Mittheilung 
eines Geheimniſſes, aus Talg künſtliches Wachs zu bereiten. 2. Aufl. Mit 
Abbild. 8. 7 ½ Sgr. 

Aſſenburg, Dr. Frenk, untrügliche Heilung der Scropheln und Flechten. 
Nach langjähriger Erfahrung und mit glücklichem Erfolg in der Heilung dieſer 
höchſt gefährlichen Krankheit. 8. 7 ½ Sgr. 

Heinſius'ſche Verlagsbuchhandlung in Gera. 

— ————ů—e ä — — — —— — — —— ͤ ¶ — 

eben iſt bei C. Flemming erſchienen und durch alle Buchhandlunge⸗ 
Breslau BEA Graf, Barth u. an in Beleg bei N. F. e 

Das Weib und das Kind in allen ihren Lebensverhältniſſen, in Geſund⸗ 
heit wie in Krankheit, in leiblicher wie in geiſtiger Beziehung. Ein beleh⸗ 
rendes Hilfs⸗ und Handbuch für Jungfrauen, Frauen und Mütter, bearbeitet 
von Dr. E. W. Pofner, prakt. Arzt und Geburtshelfer. 24 Bogen. 8. 
Gebunden 27 Sgr. 

Michaline, Fürſtin Uwaroff. Erzählung aus der letzten Revolution 
„ von Eunika, Verfaſſeria der „Morgenſtunden.“ 8. Geh. 

Sgr. 

Farthmann, Mittheilungen und Erfahrungen über das 
Auswäſſern, Trocknen und Benutzen ſowohl kranker als geſunder Kars 
toffeln, mit 6 Abbildungen. 8. Geh. 3 Sgr. Dieſe Schrift wurde be⸗ 
reits 1 königl. preuß. Regierungen den Herren Landwirthen angelegentlich 
empfohlen. 

ei einigen Wochen erfheint:e 

Uranus, oder tägliche, für Jedermann faßlike Ueberſicht aller Himmels: 
erſcheinungen im Jahre 1848. Für die Zwecke der beobachtenden Aſtro⸗ 
nomen, beſonders aber auch für die Bedürfniſſe aller Freunde des geſtirnten 
Himmels, bearb. von E. Schubert und H. v. Rothkirch und herausgeg. 
von Dr. P. H. L. von Boguslawski, Profeſſor der Aſtronomie zu Bres⸗ 
lau. 26 Bogen gr. 8. Geh. 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Räuchermittel. 


ae, 


Daß ich mit meiner 
4 Balfamifche Räuchereſſenz, 
3 Fabrik ; a Fioc. 3-10 Ser- 3 


taliſche Blumen 
e Au eſſenz, 


r. 
Aromatiſcher Nauchereſſig, 


Stepprod: Fabrik 2 
verbunden habe und ein reichhaltiges 80 1 
Lager en gros und en detail ſtets vor⸗ P 8 a Flac. 27 * 2 1 
räthig halte, mache ich meinen hiefigen I | Räucherpulver, à Flac. 7 ½ Sgr. 
wie auswärtigen geehrten Kunden bes 7 | Näucherpavier, das Dzd. Blatt 4-5 Sgr. 
kannt. E. ee Oblauerſtr. 24. 5] Räucherkerzchen, a e 

er 
RE πππ Deen A. E. Aubert, 


— —— 
Eine nach der neueſten Konfteuftion ge: Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


fertigte, ſehr gut gearbeitete 
niir. . erlangt wird für ei erikaniſche Mehl⸗ 
neue Liniir⸗Maſchine men min fir Waere, vile 
iſt für den Einkaufspreis baldiaft abzulaſſen. Einkommen zwiſchen 500 bis 600 Athl. jahr⸗ 
o? wird auf portofreie Anfrogen in der lich betragen würde. Mit den nötkigen Atte⸗ 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau mit ſten ihrer Befähigung verſehene Bewerber 
getheilt. wwolen ſich perſönlich melden in Görlitz bei 
En gros und en detail empfiehlt Schiefer: | dem Kaufmann James Ludwig Schmidt. 


tafeln und Schieferſtifte billigft: 7 
W. Blaſche, Albrechtsſtraße Nr. 29, Ganz friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt das Stück 16 Sgr., empfiehlt: 


der Poſt gegenüber. 
nen lichter trockner Verkaufs⸗Keller iſt Frühling, Wuldhändlerin, 
Ring Nr. 20, im goldenen Becher, 


eidenſtraße Nr. 16 ſofort zu vermiethen. | 
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Holz Verkauf. 


Am Dienſtage den 7. Dezember d. J., von 
früh 8 uhr ab, ſollen im fürſtlichen Rent⸗ 
Amte hierſelbſt in einzelnen Looſen oder im 
Ganzen circa 

1100 Klaftern Erlen: Scheitholz 

beſter Gattung, 
40 Klaftern Buchen⸗Scheitholz, 

1700 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Der Revierförſter Kröger zu Dembnica 
iſt angewieſen, die circa 11; Meile von der 
Chauſſee über Medzibor nach Breslau ent⸗ 
fernt ſtehenden Erlen⸗ und Buchen⸗Hölzer, 
und der Revierförſter Berndt zu Antonin 
die ganz nahe an jener Chauſſee ſtehenden 
Kiefern⸗Hölzer, einem Jeden, der dieſelben zu 
ſehen wünſcht, vor dem Termine bereitwilligſt 
zu zeigen. 818 5 

rzygodzice bei Oſtrowo, den 

2 8. November 1847. 

Die fürſtlich Radzi will ſche 
Forſt⸗ Verwaltung. 


Friſche Zucker-Gußwaaren, 
fo wie alle übrigen Conditorwaaren zum 
Wiederverkauf, ſind zu den billigſten Preiſen 
zu haben bei dem Conditor 5 
Friedrich Zingel, Ziegenzaſſe Nr. 8, 

hinter dem Regierungsgebäude. 
— Mehrere Phar maeeunten und 
Handlungs - Commis, welche Stellen 
suchen, können in Apotheken, Droguerie-, 
Fabrik-, Comptoir-, Material-, Manufactur-, 
Schnitt- und sonstigen Geschälten sehr gut 
und dauernd placirt werden. Näheres 
i. d. A, des Apothekers Schultz in 

Berlin, neue Friedrichsstrasse 78 3. 


Die beliebten Löffſchen Porzel⸗ 


lau-, Kaffee⸗ u. Theemaſchinen, 
weiß und dekorirt, in beliebiger Größe em⸗ 
pfingen aufs Neue und empfehlen: 


Gebruͤder Bauer, 


Möbel: und Spiegel» Handlung, 
Ring Nr. 2. 


Gummiſchuhe, 
mit und ohne Sohlen, zu den billigſten Prei⸗ 
ſen, empfehlen: 


Gebruͤder Bauer, 


Ring Nr. 2. 


Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſpickt, das Stück 15 Sgr.; friſche feiſte 
Stock⸗Enten, fo wie auch Wald: Schnepfen 
empfiehlt: Beier, Wildhänd ler, 

Kupferſchmiedeſtr. 16, im Keller. 


Aechte Galläpfeldinte, 
von intenſiver Schwärze, iſt à Flaſche für 
5 Sgr. bei Herrn T. W. Kramer, Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 30, zu bekommen. Wiederverkäu⸗ 
fer erhalten bei Abnahme von mindeſtens 
30 Flaſchen einen angemeſſenen Rabatt. 

C. F. Eapann in Maſſelwitz. 


Wirklicher Ausverkauf. 


von guten Tabakspfeifen, gemahlten Köpfen, 
ächten Meerſchaumpfeifen, Cigarrenſpitzen, 
türkiſche Mundſtücke von Bernſtein, gezogene 
Weichſelröhre, moderne Stöcke, Reitgerten, 
Billardbälle, Kegelkugeln, Elfenbeinwürfel, 
Jagdſchrootbeutel, Salatiöffel und Gabeln ꝛc. 
bei E. F. Dreßler, 
Riemerzeile Nr. 14. 
Einem jungen Menſchen von 15—16 Jah: 
ren kann ein Dienſt als Bedienter nachgewie⸗ 
fen werden: Kloſterſtr. la, par terre links. 


Aechte Wiener Apollo: und 
Sorauer Wachskerzen, 


in bekannter Güte empfehlen: 


Gebrüder Bauer, 


Ring Nr. 2. 
Elbinger Neunaugen, 
Marinirten Lachs 


empfingen wiederum und verkaufen billigſt: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Preßhefe 


von Dürſthoff in Dresden iſt von vorzüg⸗ 
licher Güte ſtets friſch zu haben bei 
C. G. Oſſia, 

Nikolai⸗ u. Herren⸗Str.⸗Ecke Nr. 7. 


Fertige Klee- und Getreideſäcke 


empfiehlt billigſt: I 
Moritz Hauſſer, 


Blücherplat⸗Ecke, 3 Mohren. 


Ein gewandter Haushälter, welcher ſeine 
Moralität und Brauchbarkeit genügend nach— 
weiſt, wünſcht wieder in einem Geſchäft pla⸗ 
cirt zu werden. Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 
7, 1, Etage v .h. Vormittag von 8 bis 11 Uhr. 


Im Hotel de Sitefie iſt 
gerkeller zu vermiethen. 


Ein ſolider junger Mann, welcher 
Kennkniſſe beſitzt, in Seide, Band, Zwirn, 
Strickgarn, Galanterie⸗, Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren, Tabak und Cigarren ꝛc, wünſcht ver⸗ 
änderungshalber hier oder auswärtig recht 
bald ein derartiges Placement. 

Näheres bei den Herren Alexander und 


Der dreizehnte 
Transport 


der neu erfundenen, 
patentirten 


Sparlampen 
iſt angelangt und ſind die 
Lampen zu den bereii® an⸗ 
N gezeigten, feſten Preifen zu 
— bhaben in der 

Haupt⸗Niederlage bei 
Louis Sommerbrodt in Breslau, 

3 Albrechtsſtraße Nr. 13, 

und in den Niederlagen bei: 

Julius Biedermann in Krotoſchin. 

C. G. Herzog in Kreuzburg. 

C. Rutſch in Glatz. 

A. Zielke in Guhrau. 


Backofen u. Heſſel. 
Gute Speiſe⸗Kartoffeln 
liefert das Dominium Pilsnitz den Sack um 
45 Sgr. im Einzelnen bis in das Haus des 


Beſtellers. 


Aufträge wolle man ſchriftlich Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 75 abgeben. 


Stearin⸗, Apollo⸗ und 
Brillant⸗Kerzen 


beſter Qualität pro Pack 9, 11 u. 12 Sgr. 
Glanz⸗ und Talg⸗Lichte à Pfd. 6 ½ Sgr. 
Beſte Kern⸗Talg⸗Seife a Pfd. 5 Sgr. 
Oranienburger Sodaſeife à Pfd. 3 ½ u. 4 Sgr. 
Bunte Kokus⸗Seife a Pfd. 4 Sgr. 

Ruff, Harz ⸗Seiſe a pfe. 3 Sgr. empfiehlt 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz 3 am Pokoyhof. 

2600 Rtl. zur erſten oder 1000 Nel. zur 
zweiten Hypothek a 5pCt. Zinſen auf ein Gut 
bei Breslau, pupillariſch ſicher, werden ſofort 
geſucht. Näheres Kommiſſions ⸗ Comptoir 
Schuhbrücke Nr. 13. 


hebt 7 ae mer Mangel 

e illig zu verkaufen: Tauenzien 

Nr. In beim Haushälter. . ui 
Ein flodhärtger Hund hat ſich eingefunden 

und kann abgeholt werden beim Tagearbeiter 

Kunze, Breiteſtraße Nr. 40 a. . 
ET Cin fhöner Wachtelhund ſſt billig 

zu verkaufen Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13 

im Hofe 2 Stiegen rechts. 

. T.:. 

„Reuſcheſtraße Nr. Al, zwei Treppen hoch 

iſt ein freundlich möblirtes Zimmer billig zu 

vermietben und bald zu beziehen. 

PPP 

6 Eine ſchöne trockene Remiſe, * 

O vermiethen. 4 
Das Nähere zu erfragen im Comp: 

& toie Karlsſtraße Nr. II. par terre, 
eee e ee ET ER RER 


Ein großer, heller Keller 
trocken und gediehlt iſt bald zu vermie⸗ 
then; das Nähere zu erfahren bei Herrn 
n Selbſtherr, Herrenſtraße 

r. . 


Breitentrasse Nr. 40, 
im Isten und 2ten Stock, gleich oder an 
Weihnachten sind zwei sehr angenehm ge- 
Irgene Wohmungen mit Zubehör, so 
auch ein gewölbter Stall auf 2—3 Pferde 
zu vergeben. Das Nähere bei Madame 
Grabow im Zten Stock, 

Eine billige Wohnung iſt zu Weihnachten 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, Friedrichsſtraße 
im erſten Hauſe zu vermiethen. 

Kloſterſtraße Nr. 81 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 5 Stuben 
nebſt Zubehör, ganz oder getheilt zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern zu beziehen. 


. ̃ —-VT᷑. . .. ONE 

In dem Hauſe Nr. 3 c. Neue Schweidni⸗ 
ter Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks 
mit und ohne Stallung zu vermiethen. Das 
Nähere Ring Nr. 20, 2 Tr. in der Kanzlei. 


Zu vermiethen find mehrere Wohnun⸗ 
gen in verſchiedenen Piecen an der Pro⸗ 
menade; Näheres Sandſtraße Nr. 12, 
erſte Etage. 


Ring Nr. 15 iſt ein 
Gewölbe zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Stuben nebſt Zubehör, in der erſten 
Etage und eine von 9 Stuben und Zubebör 
in der dritten Etage, iſt Tauenzienſtraße 36 d., 
Tauenzienplatz Ecke, zu vermiethen und erſtere 


als Comptoir zu benutzen, iſt ſofort zu 


ein großer La⸗ zu Oftern, letztere, die auch getheilt werden 


kann, zu Weihnachten oder Oſtern zu beziehen. 
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Wittwe Goldſchmidt's Magazin in Breslau, 


Ohlauer Straße Nr. 71, dicht an der Biſchofs⸗Straße, 
liefert gegen comptante Zahlung und feſte Preiſe vorräthig oder auf Beſtellung in 24 Stunden: 
1 Buckskin⸗Beinkleid, für 3%, — 4½ Rthlr., 

1 dito von Niederländer Buckskin, für 5 — 6 ½ Rthlr., 
1 dito von Tuch, für 2 ½ — 39, Rrhlr., 


1 feinen Sackpaletot, Burnuß ꝛc., für 8 — 12 Rrhlr., 

1 Winterrock, Twin, Surtout ꝛc. ꝛc., für 9 — 14 Rrhlr., 

1 Reiſe⸗, Karbonari⸗Mantel ꝛc., für 9 — 16 Rthlr., 

1 Tuchrock, fein, mit Orleans durchgefuttert, für 7 / — 9 ½ Rrhlr., 


1 elegante Weſte, für 1, — 29, Rthlr., 


1 extra feinen mit Seidenfutter, für 10% — 13 ½ Rrhlr., 1 echte Sammet⸗Weſte, für 3, — 4½ Kthlr., 5 
1 Geſellſchafts⸗ oder Reit⸗Frack, mit Seiden⸗Futter, 10 Rthlr., 1 Livree⸗Rock, für 7 —8 Rthlr., 
1 Kaputzen⸗Burnuß zur Jagd, Reife ꝛc., 9½ — 10 Rrhlr., 1 Schlaf-, Morgen- Rock ꝛc., für 2½ — 7 Rthlr. 
Sämmtliche Artikel find mit den äußerſten Verkaufspreiſen verſehen, daher das fo übliche ſchacherhafte Vorſchlagen und Ueberbieten der Waare nicht benutzt wird. — — — 
Was nicht ſchön paßt, wird, wenn es unbeſchadet iſt, ſogar in 3 Monaten noch umgetauſcht. — Auswärtige können auch ſtatt Maß ein Kleidungsſtück einfenden, und werde ich bei 
einer Beſtellung von 6 Rthlr. an das Porto dafür zahlen. 
Zu einer allgemeinen Berathung über den Entwurf eines Geſellſchafts⸗Reglements, wer⸗ 8 1 i [> Tete Te TofeTeisT + eas 809 
den die Mitglieder des akademiſchen Zirkels für Sonnabend den 20. d. um ſieben . e e e Aus dem bisherigen Bee der 2 


Uhr, hiermit ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 16. November 1847. Die Direktion. 


BSEPEGSESS:SPPFSPILIPSBESE 


8 Speyer's Damen Mäntel-Fabrit, ® 


— Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß auch in dieſem Jahre 
mein Lager 


fertiger Damen⸗Mäntel und Burnuſſe 


auf das Reichſte und Geſchmackvollſte ſortirt iſt, und empfehle dieſelben zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen: 


in ſchwerem Seidenſtoff von 16 Ntl. an, 
Lama, Iſte Sorte, reich garnict von 13 Ntl. an, 
Lama, Ste Sorte, von AO Ntl. an, 

= Napolitain in beſter Güte, von 87 Ntl. an, 
Plaid in den ſchönſten Muſtern von 6 Ntl. an. 

f Sämmtliche Mäntel und Burnuſſe find 
nach den neueſten Fagons gefertigt, auch die billigſten, 
ſauber gearbeitet und mit weißer Watte wattirt. 
= Speyer. 
BEISSSRSERISCAPIIITTAEERES 


Aus Berlin alles elegant und billig. 
Daß ich den bevorſtehenden Markt mit dem nobelften Winter⸗Damenputz beſuchen 
werde, zeige ich hiermit ergebenſt an. 


2829808 
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. Leni vormals Madlof aus Berlin. 
Das Geſchäftslokal iſt im Haufe des Herrn J. Brachvogel, Riemerzelle⸗Ecke im 2. Stock 
— —————————————————————— 


Der bedeutende Abſatz, deſſen ſich mein Lager ſchwarzer Seidenzeuge bisher 
zu erfreuen hatte, ſpricht für die Preiswürdigkeit derſelben. In dieſer Ueberzeugung 
empfehle ich eine fo eben erhaltene Zuſendung italienifher Glanz-Taffete, 
franzöſiſcher Moirés, ſchwerer Atlaſſe und anderer ſchwarz gemuſterter 
Seidenſtoffe zu Kleidern und Mänteln. 


Adolf Sachs, Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Die für das Weihnachts ⸗Geſchäft beſtimmten Partie⸗Waaren 
treffen dicfer Tage ein. Eben fo wieder ein Sortiment von % br. rein wolle⸗ 
nen Lamas a 26 Sgr. pr. Elle, u. karrirte Wollenzeuge a 3 Thlr. die Robe. 


DIET SEN N * 
E ZIZIER N 


Re und Umgegend wird hierdur 


e 


ASIEN 
ch er: 
4. 


? I gebenft benachrichtigt, da 5 
das erſte Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 


* 
von C. Iſaae, 
5 in Berlin königliche Bauſchule Nr. 1, 
Eden bevorſtehenden Breslauer Martt mit einer großen Auswahl 


neueſter Damen⸗Mäntel, Bournouſſe ꝛc. 
IR bezieht und zu den billigſten Fabrikpreiſen verkauft. 
” Sämmtliche Sachen find von ſchwerſten ſeidenen und feinſten wolle: 
nen Stoffen und nach den neueſten Faons gefertigt. 

Das Lager befindet ſich während des Marktes 


Ring (Naſchmarkt) Nr. 57, eine Treppe hoch. 


n A N e AN ee DIR FR FREU e 
DRIN DIZSZAZIZERZESZIZR % SIE SVESV- St. 2er Syz’s Va 2 


Mein großes Lager von Damenmänteln u. Burnuſſen 
iſt durch neue Zuſendungen verſchiedener Stoffe von jüngſter Frankfurt a. O.⸗Meſſe auf das 
Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle ſolches, mich jeder Preisnotirungen enthaltend, billiger, 
als alle diejenigen, welche durch niedrige Preiſe das Publikum anzulocken ſuchen. 
H. Dienſtfertig, Rings und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59, 

Den bei dem Wattenfabrikanten Herrn Lewald, Schuhbrücke 34, in Miethe 
habenden erſten Stock will ich zu jedem beliebigen Preiſe von jetzt ab bis Oſtern 
1848 anderweitig vermiethen. Ich mache jedoch Jeden darauf aufmerkſam, daß 
keine Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in dem Haufe wegen zu großer Feuergefährlichkeit Gegen: 
ſtände zur Verſicherung annimmt. 
C. G. Jander, Katharinenſtraße Nr. 19. 


Königslag Nr. 4 in der Kleutſcher Bierhalle, 


findet heute von den berühmteſten Harfeniſten das erſte Harfen⸗Concert ſtatt. 


Große italienische Maronen 


empfing und empfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Neue ungariſche gebackene Pflaumen 


groß und ſehr ſüß, das Pfd. 2 Sgr., den Ctr. zu 7 Rthl. oſſerirt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Friſche, ſtarke und gut geſpickte Haſen 


verkauft a Stück 15—16 Sgr.: J. Seeliger sen., Neumarktecke. 


fetter und zarter Qualität und verkaufe das 
Fäßchen, circa 55 Stück enthaltend, für 1¼ 
Rthl., einzeln das Stück 1%, Sgr. u. 1 Sgr. 


Neueſte engl. Fett⸗Vollheringe 


von letzter Zufuhr, das Fäßchen von circa 55 


Stück 1 Rthl., einzeln das Stück 9 Pf. 
Ferner: 
neuen Caroliner Reis, 
bei Abnahme von 10 Pfd. 3 Sgr. 
Großkörnigen Tafelreis, 
bei 10 Pfd. 2½ Sgr. und 2% Sgr. 
Echte Brabanter Sardellen, 
das Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. 7 Sgr. 
Echten Emmenthaler 
Schweizer⸗Käſe, 
das Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. 7 ½ Sgr. 


Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, drei Bräzeln, in dem frü⸗ 


her von Herrn C. F. Rettig innegehabten 
Lokale. 


Roth⸗ und Weißweine 
ohne Säure, zu Biſchof und Glühwein ſich 
vorzüglich eignend, die Flaſche 6% und 7% 
Sgr., das preuß. Quart 8 Sgr. und 10 Sgr. 

Obſtwein 
von der beſten Qualität, die Flaſche 5 Sgr., 
das preuß. Quart 6 Sgr. offeriıt: 


Aug. Louis Sachs, 


Oderſtraße Nr. 24, drei Bräzeln. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 16 Sgr.; 


friſche böhm. Rebhühner 


das Paar 18 Sgr.; 


friſche böhm. Faſanen 


zu den billigſten Preiſen, empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzelmarkt⸗) Ecke im 1. Keller links. 


Gutes roggenes Landbrot pro Pfd. 1 Sgr. 


iſt wieder zu haben Oderſtraße Nr. 18. 
Breslauer Cours ⸗Beri 


Fonds- und 
Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 Gld. 


[ Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 

J Louisd'or, vollw., 111% wid. 

poln. Papiergeld 97 Br. 
Oeſterr. Ban 


oten 103 % bez. 

Staatsſchuldſcheine 3 / % 92% u. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 
dito Gerechtigkeits 4 


bez. 
Br. 


% / 07 Br. 98% Gld. dito P.⸗B.-C. 3 200 


Stadt Görlig find ſämmtliche gut 
gehaltene und zum Theil noch neue 
© Dekorationen, worunter ein 
2 erſt vor drei Jahren gemalter Vor⸗ 
hang, ſo wie alle dazu gehörenden 
Utenſilien, Maſchinerien, Noten⸗ 
2 pulte, Lampen ꝛc. aus freier Hand 
zu verkaufen durch 
F. Blachmann in Görlitz. 
= Neißſtraße Nr, 350. 
208999069:09000900000 


Alten fetten Mallaga 
und fein Dry⸗Madeira 


empfiehlt als ſehr Eraftig und magenſtärkend 
die Originalflaſche 17½ Sgr., fo wie feinen 
Biſchof die Flaſche 10 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz 3 am Pokoyhof. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein gut gebautes maſſives Haus, iſt wegen 
Veränderung zu einem mäßigen Preife ſofort 
zu verkaufen. Näheres Ketzerberg Nr. 3, 
eine Treppe. 


Zum Verkauf, Vorm. von 10 — 12 uhr 
und Nachm. von 2—4 Uhr, Reuſcheſtr. 38: 
1 Siedelade; 2 ſtarke Pferdegeſchirrez roßhaa⸗ 
rene Schweißkiſſen; 1 Paar rohe rüſterne 
Schlittenkufen; 1 moderne halbgedeckte Wie⸗ 
ner Reiſe⸗Chaiſe, ausgezeichnet dauerhaft, 
breitſpurig, mit eiſernen Axen, Packkoffer und 
Bedientenſitz. 


Breslauer Getreide :Preife 
am 18. November 1847. 


Sorte: beſte mittle 


Welzen, weißer 06 Sg. 90 Sg. 85 
dito gelber 94 88 \ 
Roggen 61 
Gerſte 55 
H 31 


t vom 18. November 1847. 
eld⸗Conurs. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 96 ½ bez. 
dito dito 4% Litt. 8. 1007, Gld 
dito dito 3% % dito 92% Gld · 
Preuß. Bank⸗Antheils ſcheine 105 ½ G. 100 ½ B. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 
dito dito neue, 4% 9% Br. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 88%, Br. 98 Gld- 
dito dito & 500 Fl. 50%, Br. 
Fl. 163, Br. 


geringfte 

Sg. 
* 
7 


20 % „ 


v 
1 - 
" 
[2 


* 
„ 
[4 


— * 


Pofener Pfandbriefe 4% 100g u 3, bez. u. Br. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83 % Br. 
r 


dito dito 3½% % 91 ½ bez. u. Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106% Gld. 107 Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


98 Br. 


dito 5 
99 ½/̃ Bl. 


dito 


Prior. 4% 
Litt. B. 4% 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 1005 Gld. 101 Br. 


dito dito Prior. 4% 97 Be. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 Gld. 

dito dito Prior. 5% 101% Git. 

dito 


Rheiniſche 4% 84 Gld. 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 7 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 97 Gld. 
Sächſ.⸗Schl.(Dr.⸗Grl.) 4% 100% Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 57 / Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 71% Be 


dito Prior. 5% Ser. III. 99 ½ bez.] Poſen⸗Starg. Zul. Sch. 4% 82 Gin. 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 49% 68 ½ Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 18. November 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon. 


Da 2222 


ein en eee 
Wien, 2 Mon. 
Berlin, à vista 

cn. RER 


ernennen nee 


— 2 


—ͤ— 22 


G— * 


% et 


155 Briefe 142 Gld. 


% 9 ” 15374 „, 
nur rt — ki 151% „ 
r — * „ 7 
rr 3 % — " 
ee ee 102, — 7 
1 2 02 90% „ 


95959657'»à4;„„ũ̃ 


„ 


r 9 — 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 17. November 1847, 


Niederſchleſiſche 4% 88 ½ Br: , Gld. 
dito Prior. 4% 91% bez. 
dito dito 5% 102 bez. 6 
dito dito Serie III. 5% 100%, Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ / — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106% Gib, 
dito Litt. B. 4% 100 Gld. 
Köln⸗Minden 4% 97 u. 967, bez. u. Gld. 


dito Prior. 4½ % 98 ½ Br. u. „ G.] Polniſche 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 71½ Br. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Sächſ.⸗Schlef. 4% 100%, Br. 
Quittungsbogen. 

Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 88 Br. 

Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68 ˙ be Gld 

Poſen⸗Stargarder 4% 82’, Br. H 


PRÜFER. af | 
aa u eine 
Poſener Pfandbriefe 4% alt 100° bez. 


. 
neue 3% % 91 bez. 
ohe alte 4% 64 / Br. 
dito dito neue 4% 94 % dez. 


